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Cageszeitung für das werktätige Volk Badens.̂
Ausgabe täglich mit Ausnahme Sonntag » und der gesetzlichen Feiertage . —
AvonnemeutSpreis r in» Hau» durch Träger zugestellt, monatlich 7V Pfg .,

Mk. 2.10. In der Expedition und den Ablagen abgeholi , monatlichllv Pfg . Bei der Post bestellt und dort abgeholt vtt . 2.10. durch den Briefträger
in» Hau» gebracht Mk. 2.52 vierteljährlich.

Nedaktton und Sxpedition >
Lmsenstraße 24.

Telefon : Ar. 128 . - Postzeitungsliste : Jtr. 8144.
Lpreckftunden der Redaktion : 12 — 1 Uhr mittag».

Redaktionsschloß : »/, " > Uhr vormittag».

Inserate t die einspaltige, kleine Zeile, »der deren Raum 20 Pfg.. Lokal-Jnierat»
billiger . Bei größeren Aufträge « Rabatt . — Schluß der Annahme von In¬
seraten kür nächste Nummer vormittag » ‘/i * Uhr. Größere Inserate mükie»
tag» zuvor, spätesten» 8 Uhr nachmittag», aufgegeben sein . — Geschäftsstunden
der Expedition : vormittag » */,8 —1 Uhr und nachmittag» von 2—1/,7 Uhr.

stir - 97 . Brftes Blatt. Karlsruhe, Donnerstag den 26. Hpril 1906, 26. Jahrgang
Unsere heutige J^ummer umfaßt

t Blätter mit zusammen 6 Seiten .

Mas ist nun Recht?
In München sind im vorigen Sommer die Bau¬

arbeiter von den Arbeitgebern ausgesperrt worden,
weil sie den bekannten Schandrevers nicht unter¬
zeichnet haben . Aus Anlaß dieser Aussperrung
sind zwei organisierte Arbeiter, die als Streikposten

, einige Arbeitswillige . in ihrer Ehre getränkt"

. chaben sollen , kriminell gemacht worden . Diebeiden
Fälle , die getrennt , aber immer vor den gleichen
Gerichten behandelt wurden und kürzlich endgiltig
-ur Erledigung kamen, haben sich in folgender
Weise entwickelt:

Fall I. Fall H.
Jnkriminterte Aeusterungen :

» Du Schuft , Du machst I . SchämtEuch,JhrStreik-
den Streikbrecher ! "

| brecher , Ihr Hammel I !"
Urteil des Landgerichts München l .

DreiTage Gefäng¬
nis wegen Verfehlung ge¬
gen tz 188 R .G .O.

Berufung de» Angeklag¬
ten.

Freisprechung .
Berufung de » AmtSan-

Walt» .

Urteil des Landgerichts München l .
Verwerfung derBerufung .

Die Aussperrung sei erfolgt ,
um einem Streik zuvorzu¬
kommen . Daraufhin hätten
die organisierten Ausge -
sperrte» verabredet , die Ar¬
beitswilligen zur Nieder¬
legung der Arbeit zu ver¬
anlassen, um so die Arbeit¬
geber zum ^Nachgeben zu
zwingen , solche Verab¬
redungen seien zwar nach
8 132 31. 65 0 . statthast, da-
gegen mache sich nach 8 183
strafbar, wer andere durch
Anwendung körperlichen
Zwange » , Drohungen , Ehr¬
verletzung oder Verrufs¬
erklärung bestimmt oder zu
bestimmen versucht , an sol¬
chen Verabredungen teilzu -
nrbmen oder ihnen Folge
zu leiste» . Dieser Fall treffe
hier zu , denn d i e A e u ß e <
rung des Angeklag¬
te >l habe d e n Z w e ck
g e h a b t , d i e Arbeits¬
willig : » zur Nje¬
de r leg u n g der Ar¬
beit zu veranlassen
und so der Verab¬
redung derOrgani -
s a t r o n F o l g e zu lei¬
st e n .

Ae . » . ■ ! des Ange¬
klagten, in gleicher Weise
motiviert , >oir die land¬
gerichtliche Freisprechung in
Fall ll .

Vertverfung derBerufung
Die ehrverletzende
Aeutzerung des An¬
geklagten habe nicht
den Zweck gehabt ,
dieArbeitSwilligen
zur Niederlegung
der Arbeit zu ver¬
anlassen , sondern
sie sei nur der Aus¬
druck de » Unwillens
des Angeklagten gewesen.
Außerdem kämen im vor¬
liegenden Falle die 88 182
und 183 R. G.O. gar nicht
in Betracht, denn 8 162
spreche von Verabredungen

‘

behufs Erlangung günstiger
Lohn- und Arbeitsbeding¬
ungen , während die AuS -
gesperrten nur die Lohn-
und Arbeitsbedingungen er¬
halten wollten , die sie ja
schon vor der Aussperrung
hatten .

Revision des Staats¬
anwalts unter Hinwei »
auf die Motivierung der
landgerichtlichen Verurtei¬
lung in Fall l .

Urteil des bayerischen Obersten LandcsgerichtS r
Verwerfung der Re¬

vision des Angeklagten ,
weil nach den einwandfreien
tatsächlichen Feststellungen
de » Brrumngsgerichtes die
Voraussetzung, » ach der eine
Ehrverletzung unter den
8 183 R .G .O . falle , gegeben
sei . Nach den tatsächlichen
Feststellungen wollen die
Arbeitnehmer auch »ach ver¬
hängter Aussperrung noch
günstige Lohn- und Arbeits -
Bedingungen erzielen und
zwar durch die Verabredung,
die Arbeitswilligen zur Ar¬
beitsniederlegung zu ver¬
anlassen, um so einen Druck
auf die Unternehnier aus -
zuüben.

Verwerfung der Re -
vtfion drS Staatsan¬
walts . Da » Landgericht
habe die nicht erkennbar
durch einen Rechtsirrtum
beeinflußte tatsächliche Fest¬
stellung getroffen, daß die
Aeutzerung des Angeklagten
nicht zu dem Zwecke getan
wurde, um die Arbeits¬
willigen zur Riederlegung
der Arbeit zu veranlassen.
Es bedürfe daher auch keiner
weiteren Erörterung der
Frage , ob die weiteren
eventuellen Ausführungen
der Borinstanz , daß näm¬
lich die 83 182 und 183 gar
nicht in Betracht kämen,
einem rechtlichen Bedenken
unterliegen oder nicht .

Der Strafsenat des Obersten Landesgerichts ent-
schied über beide Fälle in einer und vor eiben
Sitzung . Wer kennt sich nun aus , was den Streik
Posten eigentlich erlaubt ist und was nicht V

Badische Politik.
Pfarrer Fröhlich von Mörsch

sicht heute vor Gericht wegen Vergehens gegen den be¬
kannten 8 16c des bad. Kirchengesetzes. Wenn die Leser

■ diese Zeiten zu Gesicht bekommen, ist das Urteil sicher
gefällt . Die Verhandlung findet vor dem Schöffengericht
Ettlingen statt .

Die 88 und 16c .
, AuS Heidenhofen wird gemeldet : Das gegen

Pfarrer Stutz von der Gr . Staatsanwaltschaft Konstanz
eingeleitete Ermittelungsverfahren wegen Vergehen ge-

- gen 8 16 d und c des Gesetzes vom 18. Februar 1874 ist
dem Freit, . Boten zufolge eingestellt worden .

Ans der Vermögensstenerkommission .
(bester » begann in der Dermögenssteuerkommission

r bev -weiten .Stammet die 2 . Lesung der Vorlage .
Man einigte sich , die endgiltige Beschlußiassimg über

- die Paragraphen . zu welchen einschneidende Aende-
rrnugen beantragt werden , vorläung - nöznsetzen .
Zn :■) 8 beantragen die Sozialdemokraten , an .:, die
HanÄaltnngsgegenstände . sofern ihr Wert r>uuo Mk .
übersteigt, der Verinögenssteuer zu unterwerfen und

, ebenso die landwirtschaftlichen Betriebskapitalien .
° die im Viehstand, Getreidevorräten . Maschinen usw.
- stecken . Ten letzteren Antrag stellen auch die Natio -
; »alliberalen , doch wollen sie erst mit einem land -
, wirtschaftlichen Betriebskapital von 20000 Mk . be
\ ginnen und dann die Steuer mäßig staffeln. Gegen

die Besteuerung der Haushaltungsfahrnifle sind die
Nationalliberalen . Das Zentrum ist natürlich gegen
Einbeziehung der landwirtschaftlichen BetriebSfahr -
niffe, aber wenn diese Einbeziehung beschlossen
würde, dann würden sie, die s o n st g e g e n Beizug
der Haushaltungsfahrnisse wären , dafür stimmen.

Wenn dar die letzte Erklärung iväre, dann ginget!
die beiden sozialdemokratischenAnträge dem Prinzip
nach durch, der eine würde mit de» Stimmen der
Nationalliberalen und Sozialdemokraten , der andere
mit den Stimmen des Zentrinns und der Sozial -
öü : ■! aten angenommen .

» i , -51 blieb die Beratung stecken. Hier hat
das Zentrum einen Antrag gestellt , der daraus
hinausläuft , der Landwirtschaft schlechthin ein Fünftel
der Steuer zu schenken. Die Beratung ist noch
nicht abgeschlossen , doch dürfte der Zentrumsantrag
fallen . Dainit sind die Aussichten des Gesetzes sehr
zusammengeschmolzen. Die Sozialdemokraten be¬
antragten noch ganz allgemein , Vermögen unter
3000 Mk . vom Beizug zur Steuer frei zu lassen
und brachten ferner eine Resolution ein , welche die
schärfere Heranziehung zur Einkommensteuer für
Einkommen über 3000 Mk . und für die Einkommen
über 10000 Mk . höhere Progression bis zu 6 Pro :,
des Einkommens fordert, dafi'ir aber der Vermö¬
genssteuer die Form einer Ergänznngssteuer mit
nicht zu hohem Steuerfuß geben will . Beschlüsse
sind über diese Anträge noch nicht gefaßt .
Die Verstaatlichung der Dampfkesselinspektion .

Geh . Oberregierungsrat Straub hat am Montag
den 2 . April d . I . in der II. Kammer unter anderem
folgendes erklärt :

Es wäre vom Standpunkt des Gedankens der
Selbstverwaltung zu bedauern , wenn ein Verein , der
seither seinen Verpflichtungen vollkommen genügt hat,
nun durch eine rein staatliche Einrichtung ersetzt wer¬
den sollte . Auf der andern Seite hat aber gerade
da» Nebeneinanderbesteheu der verschiedenen Dampf
keffelübrrwachungsvereine in Deutschland , die nick »
nur unter sich , sondern auch mit den Dampfkesselüber
wachungsvereinen des Auslandes in enger Fühlung
stehen, dazu beigetragen , hinsichtlich der Verbefferung
des DampfkesselüberwachungswesenS anregend und
befruchtend zu wirken.
Und das Gegenstück ? Im Organ des Zentral -

Verbandes der Maschinisten und Heizer ist über die
traurige Lage der Nnterangestellten in den Dainpf -
kessel lteberwachungsveretnen zu lesen : „ Die Ge¬
haltsverhältnisse dieser Kategorie von Angestellten ,
als da sind : Techniker , Schreiber , Lehrheizer : c.,
sind in vielen Fällen so miserabel , daß Leute mit
8 Dienstjahren noch mit 60 bis , 0 oder 80 Mark
Monatsgehalt abgespeist werden . Jede Bitte uin
Gehaltserhöhung wird rundweg abgeschlagen. Die
Vorstände der Dampfkessel- Neberwachungsvereine
sind in der Regel Kommerzienräte , Großindu
strielle, Fabrikdirektoren mit Hunderttausende
Einkommen, >vas schert es die Herren, wenn
die kleinen Angestellten halb verhungern . —
Der Oberingenieur und die Ingenieure , die vom
Vorstand abhängig sind , sorgen auch nur für sich
und so bleibt eine gewisie Kategorie von Angestellten
eben der Ausbeutungswut dieser halbstaatlichen
Vereine vollständig überlassen. Darum schließt
euch der Organisation an. sie allein ist bestrebt
und hat Macht und Einfluß , eure traurige Lage zu
verbessern, eure erbärmlichen Gehaltsverhältuisse
an das Licht der Oeffentlichkeit zu ziehen .

"
Der vorstehende Aufruf ist der Regierung

dringend zur Beachtung zu empfehlen . Die Ver¬
staatlichung der Dainpfkesselinspektton ist das
einzige Mittel , um Abhilfe zu schaffen .

Zum Fall Schlicht
verdienen die Auslassungen der Mannheimer Volks-
stimme über den Wert der Erklärung der amt-
lichen Karlsruher Zeitung Beachtung . Die Volks-
stimme schreibt :

Die von der KarlSr . Ztg . erwähnte . Einvernahme "
Schlicht- am 31. März , also am zweiten Tag seiner Ber>
Haftung, war nicht etwa eine solch« vom Richter , sondern
lediglich eine einfache Ausnahme der Schlichtschen Per -
sonalien durch einen untergeordneten
Schreiber , bei der kein richterlicher Beamter zu¬
gegen war und auf das dem Verhafteten zur Last gelegte
Verbrechen nicht mit einem einzigen Wort eingegangen
wurde . Wie sehr die Darstellung der KarlSr . Ztg . der
Wahrheit widerspricht, geht schon au» der Tatsache her-
>or, daß Schlicht bei dieser Aufnahme seiner Personalien
den damit Beauftragten nach der Ursache seiner Nicht-
einvernahme durch den Richter fragte , wobei chm seiten »
des noch jugendlichen Schreiber » die schnodderige Ant¬
wort wurde : . Das kann ich machen, wie äh will ;« ennS Ihnen nicht paßt , können Eie sich
ja beschweren !" Daß diese Reklamation Echlichts
ohne jeden Sinn gewesen wäre , wenn er nicht vor einem
untergeordneten Schreiber , sondern vor de« Richter ge¬
standen hätte > liegt doch klar auf der Hand.

Die Einvernahme am Sonntag , den 2. April , abend»
6 Uhr. also am vierten Tage nach der Verhaftung , war
die erste durch den Richter, und daß damals schon di«
Schuldlosigkeit Schlicht» feststand, da» geht au» der
Aeutzerung des Beamten zu ihm hervor : „ Ich halte Tie
für unschuldig ; beschweren Sie sich beim Landgericht II
wegen ungerechtfertigter Verhaftung und beantragen
S,e Ihre sofortige Freilassung !" — Diesem richterlichen
Rat unverzugbch Folge zu geben, war dem Verhafteten
allerdnigs schon deshalb nicht möglich, weil da» Schreib-
papier , das der Gefängnisaufseher ihm zu diesem Zweck
sofort an jenem Abend noch bringen sollte , erst andere «
Tage « um Mittag in SchlichtS Hände kam . Es kommt
als erschwerender Umstand für die leichtfertig « « erzöge -
rung der Freilaffung SchlichtS dabei noch die gewichtige
Tatsache in Betracht, daß das Signalement de» Derbr «.
-her», auf grund dessen Schlicht festgenommen wurde ,das Fehlen des kleinen Fingers der rechten Hand als
„besonderes .Kennzeichen" anführte , während Schlicht im
Besitze von zehn wohlgebildeten Fingern ist.

Unanfechtbar fest steht, daß der Brief , de« Schlicht am
2 . April vormittags an seine Hauswirtin (um frische
Wüsche , verschiedene andere Besorgungen x .) schrieb ,
und der noch am selben Vormittag vom Aufseher «u» der
Zelle mitgenommen wurde, erst am 7. April , nachmittag »

halb 3 Uhr, in den Besitz der Adreffatin , Frau Hölderich,
Ick 1 , 2 hier , gelangte . Daß nicht etwa der Post die
Schuld an dieser fünftägigen Verzögerung der Briefbe -
stellung zufällt , geht auS dem Aufgabestempel „ Mann¬
heim, 7. IV . 06 , 11—12 V “ hervor , der zeigt , daß die
Zustellung durch die Post in promptester Weife er¬
folgte . Eine Viertelstunde nach der Ankunft des Briefes
traf der inzwischen auf freien Futz gesetzte Schlicht auch
bereits bei seiner Hauswirtin ein , — nachdem der Brief
natürlich längst gegenstandslos geworden war . Unseren
Mitteilungen über die niedrige Verlästerung des un¬
schuldig Inhaftierten durch einen Kriminalschutzmann
sei ergänzend hinzugefügt , daß dem nach dem Verbleib
SchlichtS und der ihm zur Last gelegten Straftat sich
erkundigenden Herrn Hölderich die Antwort erteilt
wurde :

. Der bekommt mindesten » 8 Jahre
Zuchthaus ; die hält er nicht aus , das Zimmer
können Sie also ruhig vermieten und die Sachen be¬
halten .

"

Die Folgen der seelischen Erregung SchlichtS über die
ihm zuteil gewordenen Kränkungen bestehen vor allem
in der vollständigen Arbeitsunfähigkeit des vordem
kerngesunden 38jährigen Mannes ; Herr Dr . Mann , der
bekannte Mannheimer Nervenarzt , hat ihm vorerst die
Wiederaufnahme seiner beruflichen Tätigkeit streng
untersagt . Seitens SchlichtS ist beim Justizmini¬
sterium der Antrag auf Entschädigung für die
unschuldig erlittene Untersuchungshaft
eingereicht worden , außerdem ist von anderer Seite eine
Zivilklage angestrengt auf Haltbarmachung des Fiskus
für die Verluste , die durch die widerrechtliche Inhaftie¬
rung SchlichtS entstanden sind.

Der Ausgang dieser beiden Klagen wird zeigen , daß
unsere erste Darstellung des empörenden Justizskandals
in allen Punkten den Tatsachen entsprach und daß der
offiziöse Vertuschungsversuch der Karlsruher Zeitung
gerade in seinem wesentlichsten Teile eine kecke Entstel¬
lung der Wahrheit ist .

Ueber den badischen Block
orakelt in den Münchener Neuesten Nachrichten ein
Karlsruher ß-Korrespondent. Der Herr stellt u . a . fest,

atz die wichtigste Frucht der bisherigen Landtagsver¬
handlungen die vollständige Klärung der politischen
Lage sei.

Wenn die Nationalliberalen sich über die politische
age in Baden endlich vollständig klar geworden wären ,

so tväre das immerhin ein , wenn auch noch nicht viel¬
versprechender Erfolg der Blockpolitik. Aber wie wenig
von einer vollständigen Klärung bei den Nationallibe¬
ralen die Rede ist , beweist der Korrespondent durch seinen
Hymnik aus das „entschieden liberale Ministerium " .
Das Ministerium Dusch-Scherikel . entschieden liberal " !
Rein , wer so etwas zu behaupten wagt , der ist noch sehr
weit davon entfernt , die politische Lage in Baden klar
zu erfassen.

Ebenso.unklar , wie über die politische Lage in Baden ,
ist der Verfasser des Artikels in den Münch. Neuest . R.
über die Haltung der Sozialdemokratie .
Diese macht eine faule Opportunitätspolitik , die jeder
klaren Entscheidung ängstlich auS dem Wege geht und
wichtige gesetzgeberische Reformwerke auf viele Jahre
hinaus verpfuscht , nicht mit . Datz die Sozialdemo¬
kratie gewillt ist , am Ausbau unseres Staatslebens mit¬
zuarbeiten , dafür bedarf es keines besonderen Beweises .
Eine verpfuschte Volksschulreform ist eben keine
positive Arbeit im Sinne eines einheitlichen Ausbaues
unseres Staatslebens . Wenn die Nationallidcralen das
noch nicht begreifen , so ist das nicht unsere Schuld .

Daß der liberal « Block schon zu einer grutndsätz -
lichen Verschmelzung der liberalen Elemente
fortgeschritten ist , haben wir nicht gewußt . Der zusam -
mcngeschmolzene Liberalismus ist entweder wahrhaft
grundsätzlich liberal , oder er ist überhaupt
nichts . Mit dem BlockliberaliSmu » in Baden steht e»
heute noch genau so, wie vor einem halben Jahre und
wenn die nationalliberale Partei nicht mehr im stände
ist, andere Männer an ihre Spitz« zu stellen, die für die
Zeichen der Zeit mehr Verständnis und mehr prak¬
tische« Sinn haben» dann geht da» Blockexperiment in
Baden au» wie da» Hornberger Schießen .

Schrecklich !
Die Zentrumtpresse registriert voller Entsetzen :

. Am 1. Mai veranstaltet der sozialdemokratische
Verein in Konstanz eine Maifeier , an und für sich
nicht» außergewönhlicheS . Interessant ist dabei nur ,
daß der protestantische Stadtpfarrer Rei¬
chen vmi Winterthur die Maienpredigt halten wird .
In der Schweiz steht dieser sonderbare Gottesdienst
nicht vereinzelt da."

Und dieses Land stürzt nicht zusammen ob des
fürchterlichen Frevels .

Keine Dienstwvhnnnge « für Eisenbahner .
Der Grund - und Hausdesitzerverei « in Offen -

b n r g hat an die Landstände eine Petition gerichtet , um
Hinausschiebung der Erstellung weiterer staatlicher Woh-
nungSbauten für die Eisenbahnangestellten auf 8 bis 6
Jahre . Der Verein begründet sein« Bitte hauptsächlich
mit dem zurzeit bestehenden großen Angebot von leer¬
stehenden Wohnungen und dem weiteren Sinken der
Mietpreise .

DaS ist gewiß schön und gut , aber die Eisenbahner
haben ein dringendes Interesse , billig zu wohnen . Und
da» wird durch ev. Erfüllung der Wünsche der Hau »
befitzer nicht erreicht.

Deutsche Politik .
Wem nütze« die GetreldezSlle ?

Si » schlesischer Landwirt veröffentlicht in der
Freien deutschen Presse die Verhältnisse eines besser
sittnerten Dorfes in Niederschlesien. Die 1300
Einwohner besitze« insgesamt etwa 1400 Hektar
teilweise viert« , hauptsächlich fünft« Bodenklaffe ,
von denen üb« ein Drittel mtt Roggen , ettva ein
Drittel mit Weizen, Gerste, Haf« , Kartoffeln , Klee ,
Rüben bestellt find, während ein knappes Drittel
aus Wiesen besteht . F« ner befinden sich 148 Pferde ,
etwa 600 Schwein « und etwa 900 Stück Rindvieh

(Großvieh ) in der Viehhaltung des Dorfes . De '

Ertrag einer sehr guten Ernte ergibt an Weizen,
Roggen , Gerste und Hafer in Summa 24 210 Zentner
(wie im Einzelnen dargetan wird) . Der Bedarf
an Kleie, Schwarzmehl und Hafer für Rindvieh ,
« chweine und Pferde ist 14 8M Zentner, für Aus¬
saat 2008 Zentner , an Brotgetteide für die Ein¬
wohner (pro Kopf 7 Zentner « 9100 Zentner^ im
ganzen also 26 808 Zentner, also 2599 Zentner
mehr als geerntet wird. Dabei sind , wie eben¬
falls ausgesührt wird, die Ernteerträge hoch, die
Futterberechnung sehr mäßig angenommen.

Es geht daraus hervor , daß nicht nur Wirt¬
schaften von 5 Hektar und weniger kein Getreide
verkaufen können , sondern auch größere land - .
wirtschaftliche Bettiebe nicht imstande sind ,
so viel Getreide zu bauen , wie sie brauchen .

Auch durch die Erhöhung des Maiszolles im
neuen Zolltarif ist der Landwirt schwer geschädigt.
Mais >vird nahezu ausschließlich von der Landwirt¬
schaft als Pferde - , Schweine - oder Geflügelfutter
oder aber als Saatmais gebraucht . Durch den
Zoll ist der Mais dein Landwirte als Futter¬
mittel entzogen worden, da infolge de»
Preissteigerung ein Getvinn ausgeschlossen ist. In
der Verminderung der Schweinemast und Geflügel¬
zucht werden sich die Folgen der Erhöhung des
Maiszolles besonders ungünstig für die Landwirte r
bemerkbar machen . Dabei wird Mais als Grün -
futter bei der Vennehrurig des Viehbestandes von
Jahr zu Jahr mehr gebraucht .

Was ist also das Ergebnis der Erhöhung der
Agrarzölle für die Landwirte ? Der Zoll aus Roggen
koimnt den kleinen Landwirten nicht zugute, durch
den Zoll auf Mais aber werden die Landwirte
direkt geschädigt . Die Zölle haben also die ent¬
gegengesetzte Wirkung für die kleinen Landwirte ,
als ihnen von den Agrariern versprochen worden ist.

Der Diälenvorlage
steht die Presse nüt sehr gemischten Gefühlen gegen¬
über. Die sozialdemokratische Presse verhält sich
durchaus ablehnend ; die 3600 Mark können die
Sozialdemokratie nicht verlocken, den Reichstag in
so peinlicher Weise, wie die Vorlage will , behandeln
zu lassen oder gar zu der geplanten Verfassungs -
Verschlechterung die Hand zu bieten.

Die bürgerliche Presse dagegen ist sich gar nicht
einig , nicht einmal innerhalb der einzelnen Parteien .
Mehrfach wird darauf hingewiesen, daß wer durch
Krankheit verhindert werde, den Sitzungen beizu¬
wohnen , aber durch die Krankheit auch in Berlin
zurückgehalten werde, Aufwendungen habe, die un¬
gerechterweise nicht entschädigt Iverden . Die
Kreuzzettnng, die das auch anerkannt, kann sich
nicht versagen, für den Fall einer bezüglichen
Schuhbesttmmung doch den Abgeordneten die
Möglichkeit des Mißbrauchs zu unterstellen ; sie
spitzt auf die eventl . Atteste von „ Parteiärzten " .

Das wichtigste, die Abänderung der Geschästs-
ordnuug . wird von der bürgerlichen Presse teils init
Schmunzeln , teils flüchtig hingenommen ; abfällig
ist die Krüik nur bei tvenigen und auch dann nur
lau . Ein Beweis , daß man gern widersprechen,
aber doch die 3000 Mk . pro Mann und Jahr ein¬
heimsen möchte ! Man möchte sich dieses Geschäfts
wegen also reicht zu sehr auf den Widerspruch fest -
legen.

Me die Dinge liegen , sind wir überzeugt, datz
in ein« Kommission die Doppel - Vorlage wohl
noch etwas poliert, im wesentlichen aber ange¬
nommen , die Geschäftsordnung des Reichstags zu
Zwecken der Reaktion kastriert werden wird.

Die Leipziger Staatsanwaltschaft
will sich von keiner Kollegin den Rang ablaufen
laffen . Bekanntlich ist Genoffe Kressin als ver¬
antwortlicher Redakteur wegen des Artikels „ Der
Tiger als Affe" angeklagt. Zu gleicher Zeit sind
aber die Redakteure Mehring , Dr . Lensch
und Haenisch mitangeklagt, well sie der Ver¬
fasserschaft verdächtig sein sollen.

Man erinnert sich, daß der Oberstaatsanwatt
Böhme in dem großen Prozeß gegen Krefsin die
politischen Redakteure der Volkszeitnng der Feig -
hell verdächtigte und dafür eine recht tüchtige Lektion
von diesen drei Redatteuren erhielt. Die Lektion
ließ « sich sehr wohl gefallen ; liichts wagte et da¬
gegen zu unternehmen — als jetzt bei ganz anderer
Gelegenheit seine drei Gegner mll auf die Anklage-
bank zu zerren. Ja zerren I Denn irgend welchen An¬
halt für die Anklage hat er nicht - Ganz abgesehen
davon , daß er sein Mülchen nur an dem Veraut -
worüichen kühlen kann , daß jeder weitere Versuch
eine Verletzung des Preßgesetzes ist, — selbst die
Münchener Allgemeine Zeitung klopft dem unter¬
nehmenden Staatsanwalt dastir auf die Finger ! —
könnte doch, wenn dieses Hindernis nicht vorhanden
wäre , höchstens einer als Verfasser in Frage
kommen ; drei Verfasser hat der Artikel doch in
keinem Falle . Und dabei ist nicht der geringste
Anhalt dem Ankläger gegeben, wer von diesen
drei Angeklagten, ja auch nur, ob überhaupt
einer der drei politischen Redakteure der Ver¬
fasser des Art kels sei .

Was tuts dem Manne ? Er versucht selbst ein
solches Kunststück. Er ist bei solchen Kunststücken
immer noch gut gefahren : er hat Karriere ge¬
macht. Solcher Erfolg wirtt nicht entmnttgend
für ihn.

Ausland .
Allgemeines .

Italien . Die Antwort des Ministers des AuS-
wärtigen im Senat auf die Interpellation betr .
den Dreibund , die wir gestern nur s«chr kurz er¬
wähnen konnten, hatte im wesentlichen folgeren Wort¬
laut :

DaS Ergebnis der Konferenz in Algecira » be¬
friedigte alle Mächte, dies erkannten Fitzmauric«, Bülo »



hr & Bourgeois in den Parlamenten an . Ich beglück»
wünsche mich dazu und namen» der Negierung drücke ich
damit die einstimmige Empfindung des Landes aus .
Die Konferenz beweist den friedlichen Geist in der inter »
nationalen Diplomatie . Hierzu trägt Italien in weite-
ftevi Matze bei und daS tat «S auch in AlgeciraS. Die
Stellung Italiens in AlgeciraS war besonders delikat,
denn die Konferenz sollte die Streitfrage regeln zwischen
einer uns verbündeten Macht und einer Macht, womit
wir seit Jahren ein allgemeine» Abkommen über die das
Mittelmeer berührenden Afrikafragen getroffen haben.
Unsere Aktion in AlgeciraS konnte daher nur die der
Versöhnung und der Vermittelung sein und dieser Zweck
wurde völlig erreicht. Keine Macht erlitt eine Vermin¬
derung ihrer materiellen Interessen - oder deS morali¬
schen Ansehens. Der Friede Europas wurde gefördert.
Italien muhte Visconti Benasta (Vertreter Italien ?
auf der Konferenz) dankbar sein, der mit klarem Blick
für den einzuschlagendcn Weg sowohl Italiens als der
Sache im Allgemeinen erwähnten internationalen Eini¬
gung einen Dienst erwies. War unsere iniernationale
Politik überhaupt betrifft , so ist fie dieselbe , welche daZ
Parlament wiederholt gebilligt und welche der M i -
nisterpräsident Sonnino am 8. März folgerider¬
matzen zusammensatzte. In herzlicher Treue zum
Dreibund werden wir die traditionellen und inni¬
gen Beziehungen zu England und die auf¬
richtige Freundschaft zu Frankreich auf¬
recht erhalten , indem wir fortfahren , im Konzert der
Völker die Rolle der Eintracht und de§ Friedens zu
spielen .

Es gibt keine neue internationale Lage, es gibt
keinen Grund , diese Richtung zu ändern ,
die nicht nur unsere nationalen Interessen , sondern auch
dem Gleichgewicht und der Ruhe Europas nützlich ist .
Das Hauptziel unserer Autzenpolitik ist der Friede , der
die Bedingungen für die Sicherheit und die Entwicke¬
lung Italiens sichert. Für Italien ist eS unerläßlich ,
daß der Status quo auf dem Balkan gewahrt bleibt,
ebenso , dah seine Interessen in Afrika in wirksamer
Weise gewahrt werden. Es ist gewitz , datz diese Inte¬
ressen in der Politik ihre Verteidigung finden , die als
Grundlage den Dreibund hat . Diese Politik war für

-i4 Jahrhundert die sichere Grundlage für die Ruhe
Europas . Eie hat nicht verhindert , eS sogar in gewisser
Beziehung den 9 Verbündeten erleichtert, besondere
Ucbereinkommen zu treffen , die das System der
gegenseitigen Verpflichtungen abschafften und bloß der
Sache des Friedens neue Bürgschaft bieten.

Was besonders Italien betrifft , so ist der Drei¬
bund eine Garantie für unsere Inte¬
ressen auf dem Balkan , indem er uns gegen
jede ohne uns vorgenommen« Acnderung in Maze¬
donien sichert und was Albanien betrifft , durch
ein dem Bündnisvertrag zugcfügtes Sonderabkommen
mit Oesterreich - Ungarn Sicherheit bietet gegen
Aenderungen, die das Gleichgewicht an der Adria be¬
rühren würden . Es sei unbegründet , daß Italiens
Politik jetzt abgeschwächt sei. Die traditionellen Bezieh¬
ungen zu England würden auch künftig das Ele¬
ment des guten Einvernehmens der Völker sein . Die
Politik , die zur Grundlage den Dreibund
habe und alle Interessen Italiens wahre, bleibe der
Grundpfeiler des europäischen Friedens .
Zu einer solchen Politik , die von dem Bestreben nach
einem gerechten Ausgleich erfüllt sei , welcher die uner¬
läßliche Bedingung der wirtschaftlichen Entwickelung
und den Fortschritt der Zivilisation der Völker bilde,
werde Italien aufrichtig im Bewußtsein seiner Pflichten
und Rechte beitragen . (Lebhafter Beifall .)

Rußland . Die Duma -Wahlen ergeben eine
Niederlage der Regierung . Die bloßen Zahlen vermögen
die Schwere der Niederlage noch nicht einmal ganz zu
verraten . Bekannt sind zunächst nur die Wahl-Ergeb¬
nisse von 27 Gouvernements , in denen 179 Abgeordnete
gewählt wurden . Von diesen gehören nur die sieben
Mitglieder der Rechten einer Partei an , die etwa mit
der Negierung in Beziehung zu bringen wäre . Die
14 Mitglieder des Verbandes dom 17. Oktober und das
eine Mitglied der Jndustriellenpartei stehen schon links
von Witte ; aber auch sie, die Gemäßigten , bedeuten nur
eine verschwindende Minderheit . Der Kern der Gewähl¬
ten sind die Parteien der Linken , deren gemäßigteste,
die konstitutionellen Demokraten, mit ihren siebzig Mit¬
gliedern den Hauptgcgner der Regierung darstellt . Ver¬
stärkt aber werden die Reihen der Linken durch die ein¬
undzwanzig Parteilosen , welche fast ausnahmslos dem
radikalen Bauernbund und den Progrcssisten (Fort¬
schrittlern ) zuzuzählen sind und als Parteilose lediglich
deswegen kandidiert haben, weil in manchen Gouverne¬
ments der administrative Druck es unmöglich machte ,
das Visier zu öffnen. Nun ist jedoch zu erwägen, daß,
was an Wahlergebnissen bisher bekannt geworden, .sich
wesentlich auf die inneren vornehmlich großrussischen
Gebiete bezieht , von denen einzig die Regierung «staats¬
erhaltende Vertreter " erioarten konnte . Daß Polen .
Kiew , die Ostseeprovinzen. Kaukasien als Länder natio¬
naler Minoritäten , und Ost - und Westfibirien als die
am stärksten von der revolutionären Bewegung erfaßten
Reichsteile keine freundlichen Wahlresultate liefern
werden, stand von vornherein fest. Witte hat deshalb
diese Gebiete auch später zur Wahl schreiten lasten.

Wittes letzte Hofftiung, die Bauern (Mufchiks ) gegen
die konstitutionellen Demokraten auszuspielen , scheitert
daran , datz die Mehrzahl der Bayern durchaus radikal
gesinnt ist . Das Wahlrecht sichert dem Muschik ein ge-
wistes Nebergewicht ; man hat mit seinen angeblichen
konservativen Neigungen gerechnet , aber sich arg ver-

Icb bekenne.
Die Geschichte einer Fra «.

Don Clara Müller -Jahnke.
40) - (Nachdruck verboten.)

(Fortsetzung.)
Als Herr Franz Leonhard an mein Bureau trat

und mir mit einein freundlichen Grnßwort die
Hand entgegenstreckte , lief 'S mir wie ein Schauer
den Rücken hinab, und ich zog die Hand so eilig
zurück, als habe sie aus Derschen die glatte Haut
einer Schlange berührt.

Da ging ein leichtes Lachen um die Mund¬
winkel des Gewaltigen , und in seinen tiefen,
schwarzen Augen blitzte ein grünlicher Funke auf.
»Kleines Fräulein, " sagte er leichthin , « Sie werden
Ihre Sache gut machen . Ich weiß es . Na —
und im Interesse für daS Geschäft wollen wir
allzeit gute Kameraden sein !" „Ja , Herr Leon¬
hard" , erwiderte ich so kühl, wie es d' e gaiize
ftinerlichc Entrüstung meiner sechzehn Jahren er¬
laubte, « ich werde niich ehrlich bemühen, allzeit für
das Geschäft interessiert und tätig zu sein .

"
Wieder das fatale , halb gutmütige, halb spöt¬

tische Lachen , das niich zur Wut reizte. Ich ballte
in den Falten meines Kleides die Hand zur Faust.
Als ich aufsnh , lachten mich von dem Stehpult her
zwei lustige , blaue Augen an ; und , an die Barriere
gelehnt, unterhielten sich die beiden Chefs über
die neuesten Erfindungen unseres Musterzeichners.

Am Abend schrieb ich an Lotte. Ich schilderte
ihr mein erstes Zusammentreffen mit Leonhard
und beschrieb ihr die Frau . Sie sollte es wissen,
fcajj dieser Mann sie um elendes Gold verraten
hatte . Um Liebe gewiß und wahrhaftig nicht !
Wer Lotte gekannt hatte mit dem blühend feinen
Gefichtchen, Lotte mit den wunderbaren , klugen
Augen , — und diese Frau dann sah, der wußte
Bescheid. Ich wollte sie trösten und ihren Stolz
aufstacheln . Und diese Bemühungen ließen von
all ' den in mir tosenden Empfindungen mich die
eine klar erkennen: wenn mich je ein Maun
verriete, sei's um Gold, sei es um Liebe, sei'» aus
Feigheit. — ich würde ihm keine Trän « uachwetnen.

rechnet . Alle Beeinflussung der Bauernwahle », mit Ge¬
walt und Tücke ausgeübt , konnte nicht hindern, datz die
tiefe Unzufriedenheit des gedrücktesten Stande » zu deut¬
lichem Ausdruck kam . Die Bauern haben die Vorteile,
die ihnen dar Wahlsystem darbietet , wacker auSgenüht.
Wo sie irgend in einem Gouvernement konnte », risten sie
die ganze Liste an sich ; sonst aber vereinigten sie sich
fast überall mit den demokratischen städtischen Wahl¬
männern gegen die Großgrundbesitzer und stimmten
diese nieder , um so leichter, akk auch im Grotzgrundbefitz
stärker und schivächer radikalere Strömungen zur Gel¬
tung kamen . In Grodno gingen di« Bauer » sogar im
Vmtde mit den Juden gegen die polnischen Grund¬
besitzer vor. So erklärt eS sich, datz unter 179 Abg«.
ordneten 94 Bauern und Bauernvericcter find , davon
20 Mitglieder deS von Sozialrevolutionären gegründete»
Bauernbundes , 16 Progreffiften , 17 konstitutionelle
Demokraten, 18 Parteilose , die sich größtenteils wahr-
scheinlich dem Bauernbund anschlietzen werden. Auch
Sozialisten wurden von ihnen gewählt , wie überhaupt
unter ihren Vertretern einige bekannte Emigranten ,
rc volutionärr Dorflehrer und Semstwobeamte er¬
scheinen ._ _

Mus der Partei
Auf zur Maifeier l

Nur noch wenige Tage trennen uns von dem
Weltfeiertag des Proletariats . Der Landesvorstand
der sozialdemokratischen Partei Badens hat in einein
Aufruf zur Feier des 1 . Mai aufgefordert ; die
größeren Städte im Verbreitungsgebiet des Volks -
freund haben ihre Dispositionen getroffen , um die
diesjährige Maifeier zu einer würdigen zu gestalten.

Noch aber fehlen die kleineren Orte und die
Gemeinde », in welchen organisierte Arbeiter tu
großer Zahl vorhanden sind . Auch auf sie muß
die Maifeier ausgedehnt werden, selbst wenn dies
nur durch Abhaltung einer Versammlung zum
Ausdruck komnien kann.

Darum gehe man rasch ans Werk . Man sage
nicht, die Maifeier hat nur da Zweck , wo sie mit
Arbeitsruhe verbunden werden kann . Das ist gewiß
richtig , aber ebenso richtig ist, daß durch die Mai¬
feier ei« Stück Propagandaarbcit geleistet werden
kann .

Also, auf Genossen , arrangiert die Maifeier,
arrangiert Maiversammlungen . Nur dann erhält
sich der Gedanke des Achtstundentages lebendig ,
wenn er unablässig propagiert , wenn an seiner
Propagierung unaufhörlich gearbeitet wird.

Hoch der 1 . Mai I
Hoch der Achtstundentag !

Teutschnenreuth, 24. Aprll . Am 1 . bezw . am 2. Mai
geht die hiesige Volksfreund-Filiale an den Genossen
I . C h r m a n n , Hanptstr . Ä , über und sind Neu¬
bestellungen an denselben zu richten . Besonders a.m
hiesigen Ort ist es sehr notwendig, dah endlich die Scheu
vor dem BolkSfreund abgelegt wird , derselbe sollte in
keinem Lrbeiterhause fehlen, denn der Volksfremrd ist
das einzige Blatt in Karlsruhe , das auch die Arbciter -
interessen zu jeder Zeit vertritt .

Bis jetzt liegt der Volksfreund am hiesigen Ort im
Gasthaus zum Lamm und im Grünen Baum auf und
wir bitten deshalb unsere auswärtigen Gcnosien , soioie
die gesamte Arbeiterschaft, bei Ausflügen diese Wirt -
schaften berücksichtigen zu wollen, denn nur diese Wirte
muß man unterstützen, die auch ihre Lokale unS zur Ver¬
fügung stellen . Jeder Genoffe möchte dazu beitragen ,
daß unsere Abmmentenzahl verdoppelt, ja verdreifacht
wird und daS ist sehr leicht möglich , wenn jeder seine
Pflicht tut , damit eS sich auch lohnt, Berichte im BolkS¬
freund zu veröffentlichen. Nur immer vorwärtsl soll
unsere Parole fein I

Geiwffe Auer veröffentlicht nachstehende Dank¬
sagung : Allen lieben Freunden und Genossen , die mir
zu meinem 60. Geburtstag ihre Aufmerksamkeit und
Glückwünsche Lbermittektcn. sage ich auf diesem Wege
meinen innigsten Dank . Hoffentlich gehen die in den
Glückioünschcn so vielfach ausgesprochenen Wünsche und
Erivartungcn in Erfüllung und ist es niir gestaltet , der
Partei auch weiterhin zu dienen. Herzlichen Dank aller¬
seits und sozialdemokratischen Gruß und Handschlag .

I . Auer.

Htmrkschastüchr ArbeitttdkVts «»-.
Achtung Maurer !

lieber baS BaugeschSst Fischer »■ Wasser¬
mann in Baden - Baden ist die Sperre ver¬
hängt .

Zuzug von Maurern nach Baden -Baden ist
streng fernzuhalten !

Offenbnrg , 28 . April. Achtung , Gipser ! Die
hiesigen Gipser haben den Meistern einen Tarif einge¬
reicht . Es wird deshalb gebeten , den Zuzug nach hier
streng fernzuhalten.

Villingen , 28. HjriL Dir hiesige » Bau- und Möbel-
ichreiner sind in den Ansstand getreten. Sie fordern
Iliprozent. Lohnerhöhung, einen Minimallohn von 3 Mk.
pro Tag und 9 ' /. stündige Arbeitszeit. So meldet die
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Am Samstag Pünktlich erstattete mir Julins

Leonhard die sehnsüchtig erwarteten fünfzig Mark
zurück, so datz ich am Nachmittag Herrn Herrig
über die kleine Kasse Rechimng legte, alles aus
Heller und Pfennig stimmte. Bon diesem Zeit¬
punkt ab trat ein kameradschaftliches Verhältnis
zwischen Julius und mir in feine Rechte, das frei¬
lich oft genug erneute Attacken auf meine kleine
Kaffe zur Folge hatte.

Ob ich Unrecht tat , ihm zu geben ? Ach, Herze ,
ich weiß es nicht ! Voin rechtlichen Standpunkte
atis gewiß . Aber ich half dem tollen Jungen aus
peinlichen Verlegenheiten und belvahrte ihn durch
Gewährung von kleinen Summen , die ich im Not¬
fälle jederzeit aus meinem Gehalt hätte ersetzen
können , vor der Gefahr , in Wuchererhände zu
fallen, vielleicht auch noch vor Schlimmerem.
Bodenlos leichtsinnig war der Bengel ! Der Chef
half ihm wohl oft mft größeren Summen aus ;
gerade aber darum schämte sich der junge Mensch
dieser immer wiederkehrenden kleineren Verlegen¬
heiten dem reichen Bruder gegenüber.

Die größte Qual waren mir die SamStag -Abende .
Der anfänglicheWiderivillen in meiner Seele gegen
die graue, stump'e Waffe , au» der sich keine leben¬
dige Individualität heraushob , verwandelte sich in
ein tiefes, flutendes, egoistisches Mitleid. Denn je
öfter ich dort an der Barriere stand und je öfter
das Geld unter meinen Fingern in kleine Münze
zerschmolz, die kaum für den Lebensunterhalt des
einzelnen ausreichte, desto lebhafter fühlte ich müh
dieser Herd« des Elends verwandt. So gierig,
wie ihr Leib «ach Brot und Labung, so hungrig
iwirde meine Seele nach geistiger Speis« nach
Wachstum und Frische, so durstig wurde « ein Her¬
nach Genuß.

Den Becher mit dem roten Trank zwar hatte
meine Hand noch nicht berührt . Ich dürstete danach ,
mein Herz auszugeben, um denen zu helfe«, die zu
trösten, die meine Schwestern »md Brüder waren
und im Elend weinten — ich dürstete nach etwas
Ungekanntem. sehr Hohem und sehr Schönem, von
dem ich keine Vorstellung hatte. Und ich begann,
die Fessel«, die meine Seele einschnürten, u»d die

bürgerliche Prrfi «. Eine Nachricht seiten» der Aus¬
ständigen ist un» noch nicht zugegangen.

Singe « ». $ „ 22. April. Nachdem , wie vor einigen
Tagen gemeldet, datz die hiesigen Schreiner in eine Lohn¬
bewegung traten , fanden am letzte« Donnerstag Ver¬
handlungen zwischen den Meistern und der Lohnkom -
« fffion statt . Da» Ergebnis der Verhandlungen waren
folgende Vereinbarungen : 1. Die Arbeitszeit beträgt
19 Stunden , an Samstage » 9 Stunden , mit l ^ stünd.
Mittagspause im Sommer ; 2 . der Mindestlohn beträgt
3b Pstz . p« Stunde ; ferner tritt ein Lohnaufschlag ein
von 7 Proz ^ während am i . Mai 1907 ein solcher von
3 Proz . in Kraft tritt ; 3. für lleberstunden werden 2V
Prozent , für Sonntagsarbeit 80 Prag . Zuschlag bezahlt ;
4. für Arbeiten außer der Werkstatt werde» 8 Pfg . pro
Stund «, für außerhalb Singe « 7 Pfg . und bei einer
Entfernung von über 10 Kilometer 10 Pfg . pro Stunde
Zuschlag vergütet , nebst freier Fahrt ; 8 . diese Verein¬
barungen haben Giltigkeit vom 1 . Mai 1906 bis 1 . Mai
1907 und bestehen für ein Jahr weiter, wenn fie nicht
ein Liertejahr vorher gekündigt werden.

Obwohl diese Errungenschaften nicht gerade als
großartig bezeichnet werden können, so swd fie immerhin
für unsere Berhältniffe ein schöner Erfolg . Und es
wurde auch dies nur erreicht durch eine gute Organi¬
sation. Deshalb ist eS Pflicht eines jeden Arbeiters ,
hauptsächlich in jetziger Zeit, sich zu organisieren, denn
nur , wenn wir vereint sind , können wir etwas er¬
reichen .

Sch-pfheim, 23 . April. Die Verkürzung der Arbeits¬
zeit ist eine der Hauptforderungen der organisierten Ar¬
beiterschaft und wird dieselbe auch mehr oder weniger
von den Arbeitgebern als eine gerechte anerkannt . Vor
kurzer Zeit hat die Färberei Cutter auf eigene Ver-
anlaffung die wöchentliche Arlreitszeit um 2% Stunden
gekürzt. Obwohl wir jedes Entgegenkommen jederzeit
gerne anerkennen, muffen wir aber diese soziale Tat
doch etwas näher betrachten. Bis jetzt haben die Vor- und
Nachmittagspaufcn je Yt Stunde betragen und sind die¬
selben nun um je 10 Minuten verkürzt ; somit tragen
die Arbeiter an der Verkürzung pro Woche 2 Stunden ,
der Arbeitgeber eine halbe Stunde , oder pro Tag fünf
Minuten ; ein Ausfall wird dadurch dem Arbeitgeber
nicht entstehen und ist zu erwarten , datz diesem Schritt
in Bälde ein weiterer folgt, wie ihn die in direkter Nähe
befindliche mech . Glaserei Brüderlin Söhne
getan hat. Nachdem die Arbeiter der Firma Brüderlin
Söhne schon seit längerer Zeit ohne Erfolg die Ein¬
führung des tOstundentageS auch für die Werkstatt¬
arbeiter anstrcbten , ( die Anschläger arbeiten schon lange
nur 10 Stunden ) , hat nun obige Firma ohne allen Vor¬
behalt den lOftundcntag eingeführt .

Wir empfehlen dieses Vorgehen allen Arbeitgebern
zur Nachahmung, insbesondere aber jenen Herren , welche
schon lange versprachen, den lOstundentag einzuführen ,
aber nicht die ersten sein wollten. Der Anfang ist ge¬
rnacht und ist zu erwarten , datz es nicht beim Anfang
bleibt. Die Arbeiter mögen aber ihrerseits daraus die
Lehre ziehen, dort , wo die Einsicht der Prinzipale fehlt,
die Organisation das nötige tun mutz . Tretet deshalb
Mann für Mann in die politische nnd gewerkschaftliche
Organisation ein , damit ihr eine besiere Zukunft an -
strcben könnt.

Eine Straßenbahner -Bewegung hat in Dortmund
eingesetzt. Die Polizeibehörde hat daran ein Interesse
genommen, das in keiner Weise gebilligt werden kann.
Als eine Betriebsbesprcchung am letzten Samstag statt¬
fand , hatten sich schon lange vor Beginn zwei Ge¬
he i m - P o l i z i st e n eingesunden. Da Betriebsbe-
sprcchnngen nicht anmeldepflichtig sind , wurden die Poli¬
zisten aus dem Saale gewiesen. Sie gingen nicht ohne
lveiteres, erst mutzte man mit dem Hausfriedensbruch-
Paragraphen drohen. Die Straßenbahner hatten vorerst
Furcht, den Saal zu betreten , nach Entfernung der Poli¬
zisten füllte sich der Saal . Lange währte die Freude
nicht , ein Kriminalkommissar erschien und for¬
derte die Anmekdebrscheinigung. ES wurde dem Herrn
bedeutet, daß die „Besprechung" nicht anmeldepflichtig
sei, die särntlichen Antoesenden konnten bezeugen, daß
nur Lohn- und Lrbeitsverhältniffe der Straßenbahn be¬
raten wurden . Es nutzte nichts — der Kommissar blieb
im Saale . Da die Hauptsache bereits erledigt war ,
schloß der Vorsitzende cii :fach die Besprechung unter Bei¬
fall der Anwesende,». Die zwei Polizisten blieben im
vorderen Lokale . Vor dem Lokale batte der Inspektor
mit zwei weiteren Herren Posto gefaßt . Trotz alledem
ist der Erfolg zufriedenstellend.

Arveitcrsckrctariate existierten Anfang 1906 insge¬
samt 74° gegen 64 zu Beginn von 1905. Der Zugang be¬
trägt 23 . Es sind dies die Sekretariate in : Aachen ,
Bant -Wikhelmk-haven. Bannen , Bielefeld, Charlotten -
imrg , Chemnitz , Dessau. Dresden , Elberfeld , Forst i. L.,
Fürth , Hamm i. Wests ., Karlsruhe , Koburg, Kal¬
mar , KottbuS. Krefeld. Rostock , Striegau , Wiesbaden,
Wolgast, WormS nnd Wunsiedel. DaS Sekretariat in
Göppingen ging ein, die in Altona und Iserlohn wurden
vereinigt mit denen in Hamburg bezw . Lüdenscheid .

Badifcbe Chronik.
Pforzheim

26. April.
— Eine gelbe Gewerkschaft . Die Klcin-

gernegrohe und Eigenbrödler haben ihren Willen. Am
Dienstag . gründeten " sie in einer von zirka 80 Personen

bcsnchten Versammlung einen Lokalverband der Gold ,
und Silberarbeiter für Pforzheim . Ein Herr Bottich
Maier , der früher einige Monate Mitglied deS Metall.
arbcitcrverbandeS war , und dessen Aussichten auf di«
Stelle dcö Geschäftsführers durch den Beschluß der Mit.
gliederversanimlung bctr . die fünfjährige Mitgliedschaft
vereitelt wurde , Ivar der geistige Vater des Gedanken ».
Als Leiter der Bcrsaminlung überbot er sich in blöden
Ausfällen gegen den Metallarbeiterverband , um den An.
wesenden seine sogenannte Organisation schmackhaft zu
machen . Charakteristisch für seine Kenntnisse in der Ar.
beiterbcwegnng war die Aeutzerung Maiers , er werd«
im guten mit den Arbeitgebern eher etwas erreichen , als
der Metallarbeiterverbaiw , der hier in 10 Jahren mit
Gewalt nichts erzielt habe. Wie er das machen toill , hat
Herr Maier seinen staunenden Zuhörern allerdings nicht
verraten . Nach einem Bericht des Generalanzeiger
erzählte er, ein Mitarbeiter des Volksfreund habe ihn
beschuldigt , von den hiesigen Unternehmern 1000 Mk . für
seine Agitation zu der Gründung angenommen zu haben.
Die Behauptung hätte jedoch wieder zurückgenonunen
werden inüssen . Mit dieser Erzählung hat sich H^ r
Maier auf den schlüpfrigen Pfad der Lüge begeben und
zugleich mit der plumpen Hereinzichung des Volksfreund
enthüllt , wcß Geistes Kind er ist und wessen sich die Ar.
beiter vor ihn, zu versehen haben.

Interessant ist auch die Bemerkung, die neue Lokal-
organisation solle nach Art der Buchdruckerorganisation
geführt werden. Wie dies bei einem Monatsbet .
trag von 80 Pfennig der Lokalorganisation rnög.
lich ist, ist noch in Dunkel gehüllt. Erklärlich wird jedoch
die Bemerkung, locnn man hört , daß angeblich ein orga.
nisicrter Buchdrucker den Arbeiterzersplitterern bei ihren
Vorarbeiten behilflich gewesen sein soll.

Die in freien Gewerkschaften organisierte Arbeiter,
schaft hat wahrlich alle Ursache , derartigen Machinatio.
neu, wie sie hier von einigen Wirrköpfen zum Schaden
der gesamten Arbeiterschaft Pforzheims getrieben wer-
den , mit allem Nachdruck cntgegcnzutreten . Gerade die
hiesigen Goldarbcitcr hätten es dringend , sehr dringend
nötig , einer starken Organisation sich anzujchlictzen, um
de» auch für Pforzheim komnicnden schweren Kämpfen
bis an die Zähne gerüstet gegenüber zu stehen . Bei
einem Unternehmertum , wie dem hiesigen , das alle , auch
die bescheidensten Forderungen der Goldarbeiter bisher
mit Hohn zurückwies, erregen derartige Fatzkereien, wi«
die Gründung der bezeichneten Organisation fie dar¬
stellt , nur äußerste Befriedigung über die Unkenntnis
der Arbeiter in wirtschaftlichen Dingen .

— Am 14. , 15. und 16 . Juli tagt hier der erste Ve, .
bandstag der Grossisten der Gold- nnd Silberware »,
brauche .

Freibnrg . !
25 . April .

'

— In diesen Tagen geht einer größeren Zahl °.o» *

Genossen Agitationsmateriul zur Gewinnung von Volks,
frcnnd -Abonnrntkn zu. Wir bitten dringend , von dem.
selben ausgiebigsten Gebrauch zu machen . Wer solhrS
nicht zugeschickt erhält , sich aber an der Agitation be.
tciligen will, der wende sich an den Genossen En gl er .
Jeder versuche , einen Abonnenten zu gewinnen . Außer- ,
dem bitten wir , uns die Adressen von Parteianhängeri , .
nutz, '.teilen , welche nicht Abonnenten sind , die aber viel¬
leicht dadurch gewonnen lverdcn, daß sie den Volksfreund
zunächst einmal zur Probe erhalten . Bei der Zusendung
von Adressen bitten wir genau zu bemerken, ob derselbe
gleich definitiv bestellt, oder ob ihm der Volksfreuiid

-erst zur Probe übersandt lverden soll. Nicht nur die
Partei - , sondern auch die Gewcrkschaftsnütgkieder haben
das größte Interesse daran , datz der Volksfreund mLg - j
l i ch ft weit verbreitet i st. Bei allen Lohn-
kämpfen spickt die Presse eine wichtige Nolle . In der
bürgerlichen Presie lverden Partei und Gewerkschaften .
in einen Topf geworfen, um beide gemeinsam verlcmn.
den und verlästern zu können. Erscheint einmal ei«
sogenannter arbciicrfrcundlicher Artikel, kommt gleich
der Eselstritt , hintennach. Kein Stand unterstützt eine , .
seinen Interessen feindliche Presie als der Arbeitersland.
Das mutz anders werden.

Haltet Umschau in Eueren Bekanntenkreisen, in Bei- W
sammlungen und Zusammenkünften und ihr werdet 1

viele finden , die für uns gewonnen lverden können . Der
Arbeiter muh durch eine Zeitung , welche die Ideen der
modernen Arbeiterbewegung vertritt , über die Vorgang«
im öffentlichen Leben untcrrichict und belehrt werden . .
Auf politischem, gewerkschaftlichem und genosienschaft-
lichem Gebiet stehen uns schwere Kämpfe bevor. Eine
unserer besten Waffen ist die P r e s s e. Geben wir dieser
Waffe die nötige Wucht dadurch, daß wir den Leserkreis
immer mehr vergrößern . Wenn einzelne Genosie » 19
nnd noch inehr Abonnenten gewinnen können , dann
muh es bei gutem Willen den anderen auch möglich fein,
einen oder zwei Abonnenten zu finden.

An die Arbeit , GenosienI Nur andauernder , getnein -
famer Arbeit kann eS gelingen , in die schwarze Hochbnq
Bresche zu legen.

— Die Differenzen der Pflästerer mit
den Unternehmern wurden nach eintägigem Streik bei- ,
gelegt. Bewilligt wurden u . a . lOstündige Arbeitszeit
nnd Mindcststundenlvhn 60 Pf . Diese Bedingungen
wurden durch einen Tarifvertrag auf 2 Jahre abge-
schlvsicn.

“

— Die Lohnbewegung der Stciahaucr ist beendet.
Man schreibt uns dazu : In letzter Stunde wurden
seitens der Unternehmer Konzessionen gemacht und

dicken Kontobücher , die meine Gedankenwelt ersticken
wollten. auS glühendem Herzen zu Haffen. Wenn
ich abends nach Hause kam , war ich so müde, datz
ich kein Buch , keine Zeitschrift mehr anrühren
mochte . Auch die Vergnügungen meiner Kan,eradcn
lockten mich nicht . Schon aus finanziellen Gründen
hätte ich sie mir verweigern muffen. So legte sich
allmählich ein dumpfer Bann auf mein Haupt , und
nur die lechzende Sehnsucht nach Freiheit war es,
die mich lebendig hielt.

AuS jener Zeit kein Lied - -
Und die Tage gingen, die Tage kamen .
Als die Junisonne in den blühenden Tiergarten

hinablachte und auf dein grauen Hofe vor meinem
Kontorfenster der Sommerwind den Staub in
Wirbeln trieb, da war mir s oft zu Mute, als
müffe ein schweres Fieber über mich kommen , uni
mein Blut , das so träge und blaß durch meine
Adern schlich, zu frischem Leben zu erwecken, lind
eine wahre Gier nach diesem Fieber packte mich . .

Und die Nächte so heiß, so heitz ! Im Bett konnte
ich '- nicht aushalten . die Federdecke erstickte mich
Dann sprang ich hinaus und legte mich ins Fenster,
da- ich zum Entsetzen meiner Studengenoffümen
stets öffnete , sobald sie eingeschlafen waren. Es
waren zwei frenide Mädel- , Du . Anna Nicolei
war glänzend durchs Examen gefallen, und Mary
Deike war in einem Tapiffrriegejchäft in Stellung ,
wo sie gleichzeitig Pension hatte . Um die neuen
Genoffinaen kümmerte ich mich wenig. Tagsüber
sahen wir unS nicht, und des Nachts schliefen sie .

Und ich lag im Fenster und sah in den Mond.
Ueber meinem Haupte wölbte sich der helle Himmel,
der Himmel, der nicht dunkel wird in der Juni¬
nacht. Die Sterne waren wie kleine, flimmernde
Punkte, nur fie strahlten nicht, — und tief unten
im Westen lag ein rotgoldener Schimur« , ein
Schimm« dom ewigen Tag .

Die hellen Nächte l
Auch fie haben mir kein« Kühlung gegeben .
Heiß. heiß, heiß schrie mein Blut . . .
Dazu kam. daß Franz Leonhard- Freundlichkeft

beängstigend wurde. & e ging so weit, datz « . der
mich ichüet beobachtet hade» motzt«, eine» Sonn¬

abend- Abends, ehe die Lohnzahlung begann, dicht
an mm Pult herantrat und mir einige Goldstücke
hinschoü mit der Bemerkung : „ Es sind viele be¬
dürftige Frauen imicr meinen Arbeiterinnen.
Fräulein Wilma . Ich lege die Hilfe in Ihr «
Hand . "

Ein Schwindel drohte mich zu packen. F«fi
krainpften meine Finger sich um das blinkend«
Gold . Ehe aber meine Blicke wieder klar wurden ,
hatte Franz Leonhard die Kontortüre schon hinter
sich geschloffen.

Dieser Sonnabend -Abend . Liebling I Di« Männer
lohnte ich ab >vie iminer . Ich hatte daS Recht
nicht empfangen, auch ihnen mitzuteilen . KogliN
war längst entlassen wegen unheilbarer Trunksucht.
Was aus ihm geworden, in welchem Winkel er
verkommen ist, davon habe ich - nie gehört. Aber
den Frauen durfte ich geben . Jenes arme Weib,
dessen noterpreßte Bitte mir einst Herrn Herrig
erste Rüge zngezogen , trat nach ihrem Wochenbett
znm erstenmal wieder an die Barriere . Sie tat
den Mund mir gegenüber nicht mehr auf . aber da»
blaise , hohläugige Gesicht, der zusammengesallcn«
Körper redeten eine sehr deutliche Sprache, — utw
ich schob ihr , unter den Talerstücken verborgen,
blinkende Doppeltrone zu.

Zitternd strichen ihre schmalen Finger über da»
Geld. Plötzlich öffneten sich ihre Augen weit, wurde«

glänzend und starr .
Ich beobachtete sie gespannt und sah deutlich , w»

ein Würgen in ihre Kehle kam , und während der ,
Dauer eines Augenblicks eine stninme, furchtbar «
Qual in ihren GesichtSzügen sich ausprägte . Don«

ging ein Ruck durch ihren Körper, sie schob da»
Goldstück zurück und sagie mit tonloser Stirnme .'

„ Sie haben sich verzählt, Fräuiein .
"

Ich wollte rasch erwiedern ; da aber sah ich .
andere Gesichter sich mit dem Ausdruck von Ne«'

gier, Habsucht und Schadenfreude über die SchwteKS- ^
der Aermsten beugten, und mir ward eine plötzlî
Erkenntnis . Ich nickte der Frau Hoffmann rny
zu und nahm das Goldstück wie selbstverftändl »

zurück. Dann aber beugte ich nüch vor, um rasi
und leise nach ibrer Wobmmq zu frage«. (2* W
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•■ndedn Vnhag «bzeschloffen »erbe». ©k Hmqst.
Einführung de» Tagelohaspstem » mit einer« diilnalgreirzr da, « Psz . pro Stund« wurde ge.mhwigt. ebenso die Feier de» 1. Mm « erkannt, « an

H*1 Eus hatte die « eweguog auch a«f di« llmgeyend« ergrtzriffen «nd wurden die gleuhe« Forderungen ge»
ßrklt. Einige der in Betracht kommende« Unternehmer
Aligteu auch Entgegenkruumem ander« wieder lehntenEinige der Schreiben verdiene , der Oeffentlichkeita«ht darenihaltcn p, werden . Eine» lautet:

Bescheinigung .
D« Ilntrrzeichirrte bezahlt an tüchtige Steinhauer.die ihr Handweü rnhtig gelernt habe», saubere « r-te»t fertigen mch n»e mir , rnü,e»d« LageSleistung

J° schreibe sechzigPfennig im btundenlohn oder Skkord .
Helmbach, den 1b. April 1006.

Bernhard Rombach, Eteinhauermeister .Bin andere» lautet:
■ « enzingen . de » 84 . März 1806 .
( An ein« unbekannte Kommission

fit Hand« de» Herrn Weidmann hier,« « mir unterbreitete Vorlage ( Lohn , und Sr -deitSvertrag ) geht mit dem « nfügen zurück, datz mit« ^ miuten Personen ein Vertrag nicht abgeschloffen°nd«rn ist nicht klar gegeben , obich »« ! bei Ihnen arbeiten soll, oder ob die Sache sor* na^ h» auch noch wie heute.
gW ' r J »« an mir . zu bestimmen.
mk?en^ v

" lch ma^ derjenige Bedingungen, der
!? • ^>r andere hingegen kann den

. /utzerdem hat der « ertrag so
JkAfciiJ »?" G'ltrgkeit. da er keine juristische Person

^ Emir scheint , ein« Korporation der-
Ä «L V

®“4 T S ®' bt" b" Abschreiber

Diefenbacher.

Glossierung beider Schreiben hietze die
? *,r Empfehlen den Kollegen.8<n

]i befonb« * gu berücksichtigen, ebensob^ dlatz Wangier , « lmendsberg. . Da» fiele mir ge -
?T * E,n. den Lumpen mein vermögen hinzu,
ft "« * “ * äußerte sich Herr Dicfenbacher-Kenzingen
^ r geschmackvoll m einer Wirtschaft. Ob er sich nichtbwmoch beguemt mit unbekannten KommissionenbEEtrage abzuschließen . wird die Zukunft lehren undŝ ^ Ewaltrgere tou Diefenbacher haben dieses tun« «ffe». Da» sehr gesundheitsschädliche Material ist kein«« kmittel und von den Kollegen wird er mit Arbeits -gefuchen mcht mehr arg belästigt werden.

8 »rchheim . 23 April. Schier sechs Jahre bist duau . hast manchen Sturm erlebt ; kann man sich sagen ." "" 9 überlegt, was der Turnverein schonfür Cbikane durchgemacht hat. Kein Mittel blieb un-
beriucht, der fteien Turnerschaft Lust und Freud« zu ver¬
üben . Pfarrkurat Schatz machte bei der Entstehungdie« tern darauf aufmerksam , ihre Söhne von diesem gefährlichen Verein fernzuhalten, viele junge Turner
mutzten wieder anstreten . Trotzalledem zählt der Verein
^ e

.
weit mehr als 60 Mitglieder. Jetzt kommen die

ibrtstlich en Hinte» drein gehinkt und wollen einen
christlichen Verem gründen. In einer gut katholischenGemeinde wäre unseres Erachtens dies überflüssig . Unser
Bürgermeister wird diesem Verein nicht so indwerent
grgenüberste : en ; da sein Tochtermann Turnwart werdenwill, wird er dieses Kind besser pflegen . Doch könnenwir den Christlichen verraten, daß hier für sie nichtsmehr zu holen ist, dafür sorgt unsere Ortspolizeibehörde»nd der Herr Pfarrer .

Billingen , 25. April. Nach der bisherigen Betritt
Sung bezüglich der Anmeldungen ist dir Errichtung eineriutomobil Verbindung zwischen Billingrn . Unter-
Urnach und Vöhrrnbach gesichert.* Schöna,l i . W ., 25 April Ein in Mülbausen i. E.wegen Brandstiftung verhafteter Elsässer namens AlfonsRlngwald hat gestanden , auch den großen Brand in Neuen¬
weg tm £ Kotier 1903 verursacht zu haben .* Uebcrlmgen , 25. April. Das 8 jährige Söhnchen»eS Obe. mr sters Moder in Oberuhldingen ertrank in der
Aach .

.
* Konstanz , 26. April. Das Schwurgericht verur.teilte die t9 jährige Lugia Schmidt wegen Kindstötungunrer Annahme mildernder Umstände zu 2V -» Jahren

Gefängnis.* Waldohut , 25. April. Die Automobilwerkstätteder Herren Meir.nrr und Kraft wurde nachts ein Raubder Klammen . Die Brandbeschädigten sind mit 2(3 000ffiL versichert . Das Feuer soll durch ein schadhaftesKami » entstanden sein.* Mannheim . 25 . April. Das neue Schuljahr der
Volksschule begann mit 23 491 Schülern , 1905 : 22 610).
_

— Vermißt wird der zwölf Jahre alte GymnasiastJakob Winscker von Ludwigshafen. E» wird verniutet.daß er sich ein Leid angetan hat.

* Die Bestellung der Wintersaaten und Sommer -
srüchte hatte unter der Ungunst der Witterung z » leiden.
Auch das Legen derKattofteln verzögert sich . Die -"eben
werden nach den , allerdings erst in geringer Zahl einge -
lommenen Berichten , nicht ungünstig beurteilt ; das Holz
ist hiernach allenthalben gesund und kräftig. Der Stand
der Saaten Mitte April läßt im allgemeinen eine gute» rate erwarten . — Im Schwarzwald ist vorletzte NachtSchnee gefallen , der jedoch bald wieder Verschtvunden
sein wird.

6ememcle2eitung .
Berghansen » 23 . April . Urber unseren Erfolg bei

den Wahlen der lll . Klaff« zum Bürgeraussckmß babenwir schon berichtet . Die Rathauspartei hatte bekanntlichkeine Listen ausgestellt , während die sozialdemokratische
Lifte ( 10 Ausschußmitglieder ) mit 110 bis 118 Stimmen
»«wählt wurde. Me Parteigenoffen werden aber nicktdabei stehen bleiben ; sie werden sich bemühen , durch
Förderung de» sozialdrmokratichen Vereins und des
volksfreund und auf jede sonst mögliche Weise die
Partei hier vorwättS zu bringen und auch auf kommu¬nalem Gebiet neu « Erfolge zu erzielen. — Auch in der
ersten und zweiten Klaffe gewinnen wir Einfluß. Hier
ftegte am Freitag mit unserer Hilfe «ine Lift « der Oppo-
stton gegen die Liste der LiathauSpartei. Somit ziehen83 ueugewählte Mitglieder in den Bürgerausschuß ein.Me OrlZgrötzen find ganz ent '

etzt darüber, daß ihr Ein»
fiuß in der Gemeinde zu Ende zu grher droht, und sie
sirchen daher zu retten, was zu retten ist — in einem
Bauernverein, den sie neu gründen wollen . Mögen sie ;dort find sie hübsch unter sich.

Elgersweier , 24. April. Bei der « LrgerauSschuß -
wohl am letzten Montag siegt« in der 3. Klasse dar
Zentrum mft 46 Stimmen . Da wir nur drei Stim¬
me » weniger «rhietten, so hätten «nsern Genoflrn
»ur noch geringer Anstrengung bedurft, um den Sieg auf

» ser« Seit « jr bringe». Auch in der erste» «nd »wetten
Klaffe siegt« da» Zentrum.

Bei «n» tut all» die tüchtig » Org anksatia» dringend
Mt Wer Sozialdemokrat fein will, und da» mütz.e im
Grund« jeder Arbeiter sein, muß sich auch der sozial
demokratische» Organisation anschließe«.

Soziale Rundfcbau «
SutdehrmlsGLshu« der Aktionäre. Di« Phrase von

den unzufriedene» Arbeitern und dem dadurch bedrohten
Kapitalprofit wird am beste« in ihrer ganzen Hohlheit
gekennzeichnet durch die von den Aktiengesellschaften ver¬
öffentlichten Siechenschaftsberichte , di« zeigen, datz
immer noch nicht der schlechtest« Beruf ist, bei einer
Jndustriegesellschast die . schwer« Bürde " eine» Aktionärs
auf sich zu lade» . So vertritt der Verein chemischer
Fabriken Mannheim dieser Jahr IS Prezeat Dividende
überweist 828 502 SRI . für Baukredite und dem Reserve
find weitere 800 000 Mk ., daS ist also außer der hohen
Dividende und außer den ebenfalls hohen Tansiemen
der Direktoren und Aufsichtvräte nochmal » ein Ueber
schuh von mehr al» einer Million, der au » den Arbeitern
herauSgewirtfchastet wurde.

SuS dem Rechenschaftsbericht der Zellstoffabrik
Waldhof wird die . gedrückte Lage" der Aktionäre durch
ftrlgend« Zahlen illustriert : Der verfügbare Gewinn
stellt sich einschließlich 1181629 Mk . Vortrag au
4 484 100 Mk.. wovon 500 553 Mk. zu Abschreibungen
verwandt , 200000 Mk. der Sonderrücklage überwiesen^
2 400 000 Mk. al« 20 Prozent Dividende verteilt und
1833 547 Mft neu vorgetragen werden sollen .

Hii8 der Residenz .
* Karlsruhe . 26. April.

Tie Generalversammlung des Konsumvereins
war sehr zahlreich besucht . AuS dem vom Geschäfts
führer Bergmann vorgetragenen Jahresbericht
war zu ersehen, daß der Verein im Vorjahre mit
manchen Schtvierigkeiten zu rechnen hatte und des¬
halb auch die Mitglieder ans eine Dividende ver¬
zichten niüssen. Ter Wechsel der Geschästslcitung
und andere Umstände geben aber zur Hoffnung
Berechtigung, daß der Verein wieder im Aufblühen
begriffen sei . Der Vorsitzende des Aufsichtsrats,
Koch , sowie der Vertreter der Großeinkaussgesell
schast, Dejung - Mannheim , ergänzten den Bericht.
Die in der Debatte zum Wort gekomnienen Mit¬
glieder erklärten, daß die Bekanntgabe des Standes
des Vereins ihnen endlich Klarheit gebracht habe ;
ie seien gewillt , nunmehr zum Besten des Vereins
weiterzuarbeiten.

Alsdann wählte man an Stelle der ausgeschiede¬
nen Aufsichtsratsmitglieder die Herren Behring ,Karl , Maler ; Kipphan , Franz , Schlosser ;
Sorg , Wilhelm , Ziminermanu ; Zieher , Peter ,
Schriftsetzer. Der Verlaus der Versammlung war
ein würdiger ; man hofft, bei stärkerem Einkauf der
Mitglieder in den Geschäften die eingetretenen
Schwierigkesten recht bald zu beheben.

Die nächste Versammlung de» sozialdem. Vereins
findet am Mittwoch, den 9 . Mai, statt . In dieser wer¬
den die sozialdemokr . Mitglieder des Bürgeraus¬
schusses über ihre Tätigkeit Bericht erstatten , wie
denn überhaupt das Thema Kommunalpolitik
einer Besprechung Unterzogen wird.

Mit der Maifeier
beichästigte sich gestern eine auf nachmittags 4 Nhr
ins Kolosseuin einderufcne M a u r e r v e r s a m in -
lu ng , die überaus stark besucht war . so daß viele
der Erschienenen im Saal nicht niehr Einlaß finden
komttcir . Man nahm folgende Resolution ein-
sttmiitig an :

Die Eteneralversauniilung der organisietten Maurer
macht eS den Mitgliedern des fsweigvereins Karlsruhe
zur moralischen Pflicht, soiveit es ohne Schädigung
ihrer wirt -chaftlichei- ftnieresien möglich ist, den t . Mai
zu feiern. Ter Zloeigve. einS -Vrrstaiid wird beauftragt ,den 2'augeioerbe-Verband Karlsruhe in Kenntnis zu
setzen , daß die Maurer den 1. Mai als Feiertag be¬
trachten »nd dementsprechend auch die Arbeit ruhenlaisr» . Tie Versanui.elten beschließen , datz sie sich dem
von dem Gewerkschaftskartell arrangierten Maifest--
progra -inü anschlietzen irerden , und sprechen den Wunschaus , datz die Beteiligung von seiten der Maurer und
ihren Faniilien eine zahlreiche werden möge .
Folgt dieser Resolution die Tat , dann übt dies

mif die Gestaltung der Maifeier in Karlsruhe einen
recht günsiigen Einfluß aus .

Zum Malerstreik .
Die Zahl der Streikenden hat sich im Laufe des

heutigen Tages um 30 L'. ann vermehrt ; eS streiken
somit 240 Mann . Abgereist sind 20 . Zu den
neuen Bedingungen arbeiten ca . 20 Mann . ES
dürfte »vohl gelingen , in den nächsten Tagen eine
vollständige Arbettsruye herbeizuführen. Die Stim -
mung unter den Streikenden ist eine giste.

* Geh . Rat Dr . Leopold ArnSperger » der an¬
fangs der 80« Fahre als Mitglied der nationalliberalen
Partei den WahlkreisKarlsruhe vertrat , ist am Mittwochim 72 . Lebrnjahre gestorben. Er war ftüher Mrdiz >nal -referent im Mimstersiun de» Jnnnern .* Brockrnsammluug . Man bittet »n« um Auf-nähme -des folgeudeu : In deu nächsten Tagen wird di«
Brockensammlung , die bisher provisorisch im atten Metz«
schuppen untergebracht war . die für sie bestimmten und
bergerichteten Räumückleiien im Hause SchwanenstratzeNr. 4 beziehen, wo dann mit der Herrichtung und der
Abgabe der Sache begonnen werdea soll. Die Brockea-
sammlung könnte insbesondere »och Schränke und Tische,die ihr bisher nur in geringer Zahl zugewendet wurden,aut gebrauche «, die Verwaltung bittet deshalb Besitzer
solcher abgängiger Möbelstück« , diese ihr zu überlassen.
Auch wäre dieselbe für Ueberlaffung do» Kinderwagensehr dankbar. E» haben schon verschiedentlich Bednrtttgesich nach solche « erkundigt, jedoch Ware » solch« nicht tu
genügenderAnzahl vorhanden. Ebenso ist di« Zuwendungvon abgelegten Kleidern bisher mcht in de« Ümsang er-
folgt , in dem sie bei der Größe der hiesigen wohlhaben¬den Bevölkerung in» bei der Menge, in der solch« Sackenvorhanden »nd. zu erwarten war.'

Hoftheater . Wegen Erkrankung von Zdenka Faß-bender und wegen Unpäßlichkeit von Ros« Ethoser wird
^ “

•JLr? -cn.netSIa£ h " * *• statt ^ domenrvs" Lortzing ». Wildsä-utz " zm Auf ährung gelangen.

— Die KanuMrsängerin Luise Reuß-Bekce, zur Zeit
in Dresden, wirb zur Criuucrung an ihr vor 26 Jahren
fa» 8. Wai 1881s stattgehabtes erstes Auftreten auf der
hiesigen Hofbühne am SaoiStag den 28. April als Ehren¬
gast in der Parti « der B r ü u h i l d e in der »Götter¬
dämmerung" hier anftreten. Frau Reuß-Belce hat am
8. « ai 1881 hi« als Bersuch die Partie der . Elsa" tu
. Lohengrin" gesungen und wurde aufgrund dieses erfolg
reichen Gastspiei» vom Beginn der darauffolgenden Spiel -
zett 1881/82 an für di« hiesige Hofbühne verpflichtet.

Verlammlungsbericbte .
Dt« verwaltun ^ steke Karlsruhe de» Metallarbeiter

Verbandes hirtt am Samstag , den 21 . April , in Sflohr -
leinS Saal ihre »nt besuchte Monat -Versammlung ab
Einleitend bemerkte der Vorsitzende , daß die Mitglieder¬
zahl innerhalb 4 Wochen von 1600 ans 2100 gestiegen seiund die vorhandenen Differenzen mit den Unternehmernmit dollem Erfolge z» Ende geführt wurden ; trotzdem sei
di« allgemeine Lage eine äußerst kritische . Der Kaffen
bericht des 1 . Quartals zeigt eine erfreuliche Aufwärts
entvicklung. die Lokalkaffe konnte eine Mehreinnahme
von 1100 Mk. verzeichnen . Ein weiterer wichtiger Punkt ,der seiner Erledigung harrt «, war die durch die rasche
Entwicklung der hiesigen Verwaltungsstelle notwendige
Anstellung eine » zweiten Lokalbeamten .
Kolleg« Rückert al» Referent zu diesem Punkte teilte der
versammlirng mit. daß sich Ortsverwaltung und Ber
trauenSmännerkoufrrenz sowohl über die Notwendigkeit
der Anstellung ai» anch die Personenfrage einig gewor¬
den wären . Einstimmig schlage er im Auftrag dieser Kor-
porationen den seitherigen Bevollmächtigten Kollege
S a u e r als den Wami, der jahrelang in der aufopfernd¬
sten und uneigennützigsten Weife sich der Organisation
zu jeder Zeit zur Verfügung gestellt hat . vor. Diese
Ausführungen fanden in der Diskussion allseitig Aner¬
kennung, überall wurde die Tätigkeit des Kollegen Sauer
anerkannt . Kollege Soner wurde hierauf in geheimer
Abstimmung fast einstimmig al» besoldeter Beamter ge¬
wählt.

Beim letzten Puntt : Vortrag über die vom Vorstand
de» Mctallarbeiterverbandes veranstaltete Exkursion
nach Eharlottcnburg -Berlin verstand eS Kollege Rückert,in interessanter , feffelnder Weise ein Bild von seinen
Eindrücken und Empfindungen zu entrollen . Er habe
die Ueberzeugung gewonnen, daß ein durchgreifender
Schutz an den Maschinen nur dann durchgeführt werden
kann , wenn vom Gesetzgeber den Produzenten von Werk¬
zeugmaschinenvorgeschrieben wird, keine anderen , als die
mit den nötigen Schutzvorrichtungen versehenen Maschi¬
nen in den Handel zu bringen . In kurzen Zügen schil¬
dert Redner dann da» Tuberkulose-Museum , die Lungen¬
heilstätte und da» Erholungsheim in Beelitz , den Reichs¬
tag mit seinen leeren Bänken, daS große Fernrohr in
Treptow und daS RiescntoarenhauS Wertheim , ein thpi-
cheS Beispiel der Akkumulation deS Handelskapitals .

In der Diskussion, die nach dem mit reichem Beifall
aufgenonimcnen Vortrage stattsand , sprach man sich im
Sinne des Referenten auS. Um 12 Uhr wurde die Vcr -
ämmlung geschloffen. A. R.

Der Reichstag
beschäftigte sich gestern zunächst wieder mit unseren

chmerzenskindern , den Kolonien . Bei der vorgelegten
Uebersicht der Einnahmen und Ausgaben der Schutzgebiet«
für 1908 (merkwürdig rasche Arbeit !) tadelte Abg .

'
Erz¬

berg « r >.Ztr . ) die großen Ueberschreitungen, sie einzeln
durchgehend ; so find in der Nrberstcht Kameruner Bauten
aufgeführt, die der Reichstag nicht genehmigt hat . Der
Geheimrat S e i tz und der Unterstaatssekretär T w e I e
bemühten sich natürlich, alles zu erklären, was den Abg .
K o p s ch (frei! vp .) nicht abhielt, die Unzulässigkeit von
Etatsüberschreimugen unter regulären Berhältniffen zu
betonen . Kopsch wie» auch nach, daß bei der Anstellung
PutüomerS leichtlerttg verfahren worden sei . Die Ueber-
icht wurde schließlich an die Rechnungskommission ver

wiesen. „An die Budgetkommission verwiesen wurde sodann die
vorgelegte Novelle zum Schntztruppengesetz , das nach Bc-
banptung des neuen Kolonial-Staatssekretärs das Budget
recht des Reichstags nicht berühre . Eine eigentliche
Debatte fand nicht statt.

Daö wurde bei der folgenden Borlag « anders , »venu
auch unzureichend , da es sich dabei um ein Gr'

chenk andie Agrarier handelt. Im Bürgerlichen
Gesetzbuch findet sich gar manche Bestimmung, deren
Aenderung lvichtig wäre. Dazu »st man nicht geneigt,
weil daS Gesetz erst vor S Jahren in Kraft getreten ist .
Aber diese Bedenken läßt man sofort fallen, wenn die
Agrarier es wollen . Ihnen find die Verpflichtungen
lästig, die ihnen al» Tierhalter auferlegt lverden irr
Konsequenz der § 833 B.G.B. betr. die Haftung der
Tierhalter . Kam» von ihnen gewünscht , tanzt die
Regierung mit einer Novelle an , und so ist
es kein Wunder, daß derKonservattve v. Treuenfels

ch schönstens bedankte und noch weniger verwunderlich
t , daß. da der Appetit mtt dem Egen kommt , dem

ReichSparteiler oder . Frri " »Konservativen Bock mann
die Vorlage noch »icht weit genug geht. DaS Zen¬

rum ließ sich die Gelegenheit, sein agrarisches Herz zu
bekunden, aber auch nicht entgehen, eS lies durch die Abgg.
Dasbach und Bur läge seine Zustimmung erklären ;
letzterer ließ sogar «ine Bockmanmche Saite mitklingen.
Es sei, gewähä mir die Bitte , in Eurem Bunde die

Drttte "
, ließ di« aattonolliberale Partei durch ihren

Abg . Held — »icht Helden — erklären. Der Abg .
Schräder vo« der freisinnigen Vereinigung aber er-
klärte eS für unfô al , wenn d»e durch Tiere , also auch
durch deren Besitzer Geschädigten noch weiteren Schaden
ttagen sollten .

vor allem aber la» unser Genofle Stolle den
Herrschaften den Text. ES ist ausfällig, sagte er, wie
chnell die Regierung hier z» einer Abänderung des

Bürgerlichen Gesevbnches di« Hand bietet Freilich, es
handelt sich um ein agrarische » Gesetz und daS erklärt
alle» . (Sehr richttgl bei den Sozialdemokraten .) Die
Herren Agrarier gehen vom Standpunkt des Tierhalters
aus und weisen auf die Unbequenilichkeiien hin , die
unter Umstände » au» der jetzigen Rechtslage er¬
wachsen könne» ; aber e» handelt sich hier doch
nicht nur um d-a» Interesse der Tierhalter , sondern
ebensogut um da» Interesse der Tausende und Millionen,
die durch Tiere geschädigt werden können . Wir lehnen,
wie wir schon b« der Beratung des Antrag» v . Treuen -
els erklärt habe», eine solche Bestimmung grundsätzlich

ab. (Beifall bei den Sozialdemokraten .)
Man hat e» aber sehr eilig, die Vorlage unter Dach

« id Fach zu bringe» . Die erste Lesung wurde gestern
nach beendet, eia Satrag auf Kommissionsberatung nicht
gestellt , sodaß sehr bald die zwette Lesung im Plenum
zu erwarten ist.

Heule wird über die Diätenvorlage ver-
!sandelt .

Hub dem Reiche.
. . Straßburg , 23 . April . Der mit seiner Frau im Un»
srieden lebende Ackerer Philipp Bauer im pfälzischen
Dorfe Rechtcnbach drohte im Verlaufe eines Wortslreite »
seiner in gesegneten Umstmiden befindlichen Frau , daßer sie töten und sich dann erhängen werde. Unmittelbar
darauf brachte er seiner Frau mittelst eines Taschen -
inesserS eine Anzahl Stiche in den Kopf bei . Die schwer¬
verletzte Frau floh in ein Nachbarhaus. Bauer machte
darauf seinem Leben durch Erhängen ein Ende.

Dessau, 24. April . Entsetzliches Drama . Im
Hause Leipzigerstraße Nr. 26 haben die kinderlosen Ehe¬leute Märker seit fünf Jahren ein Kind in Pflege , daS
der Vater desselben abholen wollte , um es zu sich zu neh
men. Er fand jedoch die Wohnung verschlossen. Erst all
Märker von seiner AcbeiiSftätte zurückkchrte , betrat «
die beiden Männer die Wohnung, wobei sich ihnen ein
grausiger Anblick bot . Das Kirck war erhängt und fthon
seit einigen Stunden tot. Frau Märker war nicht in
der Wohnung . Sie ist verschwunden , und bis zur Stunde
ist über ihren Aufenthalt nichts bekannt. Es wird ver¬
mutet , daß sie sich, nachdenr sie das Kind, von dem sic sich
nicht trennen wollte , erhängt , entfernt und sich selbst
da§ Leben genommen hat.

Berlin , 23. April. Aus dem Gefänguiffe in Posen
entkam vor einigen Tagen der Raubmörder RosinSki,
obwohl zwei Posten mit geladenem Gewehr vor der Zelle
standen. Wie erinnerlich, durchbohrte der zun> Tode
Verurteilte den Fußboden und gewann durch einen un-
bewachten Teil des GefärlgniffeS die Freiheit . Aber
schon nach kurzer Zeit geriet er in neue Gefangenschaft.
Er hatte unterwegs in der Nähe von Posen daL »Gefährt
deS FleischermcisterS AdamLki aus Obornik getroffen
und den Besitzer und seinen Begleiter gebeten, ihn eine
Strecke Weges nritzunehmen. Man erkannte ihn aber,
fesselte ihn und veranlagte seine neue Ueberführung ins
Gefängnis . Nun scheint der Raubmörder Rosinski noch
gute Freunde zu besitzen, wenigstens erhielt der Flei¬
schermeister Adamski dieser Tage aus Berlin eine ano«
nhme Postkarte , in der ihm gedroht wird , daß er noch
vor der Hinrichtung Rosinskis nicht mehr unter den Le¬
benden weilen werde. Die A. Fl .-Z. bat auf die Ermitte¬
lung des Schreibers eine Belohnung von 100 Mk . auS-
gesetzt. Die Karte hat folgenden Wortlaut :

Du elender polnischer Lump, Du Denunziant , wir
geben Dir unser Ehrenwort , bevor Rosinsky hinge-
richtet wird , bist Du Lausehund todt.

Und nun das Schönste : Der dem sicheren Tode Ver-
ällene wird noch dadurch Wochen - und monatelang in
?er Todesqual erhalten , daß man gegen ihn ein Unter -
-uchungsverfahren wegen unerlaubter Entfernung an »
>er Garnison , Sachbeschädigung und Preisgabe von lini -
ormstücken einleitet . Rosinski hat sich wegen dieser Ver¬

gehen demnächst vor dem Kriegsgericht der Kommandan¬
tur zu verantivorten . Nach dem Buchstaben des Gesetzes
ist diese moderne Folter leider gestattet. Grauenhaft «
Gesetzei

i

letzte poft .
Stichwahl in Darmstadt

wird nach dem Ergebnis der gesttigen ReichstagS -
ersatzwahl nötig . Es erhielten Stein (natl .)
10 320 , Korrell (frei}.) 5828 nnd Berthold
>
'
Soz .) 13856 Stimmen .

Im Jahre 1903 siegte der Sozialdemokrat ini
ersten Wahlgange mit 14114 Stimmen ; das Zen -
: mm hatte 900 , der Freisinn 1927, der National¬
liberale 8659 , der Brind der Landwirte 1845 Sri in-
men ; die Gegner zusammen hatten also 13 331
Stiinmen .

Der Freisinn hat anscheinend uns nnd den
Nattonalliberale » Stinmien abgenommen , da sein
i ^andidat (nattonalsozialer Pastor), sehr beliebt ist
in Bürgerkrcisen.

Sofort tot
waren zwei Verglerite, die auf Zeche Holland bet
Wattenscheid (Westfalen) abstürzten.

2000 Ausgcsperrte
in Braunschweig machten einen limzng bi»
er von der Polizei aufgelöst wurde.

In Hamburg
begannen gestern die Verhandlungen wegen der
Unruhen im Schoppenstehl gegen 30 Personen im
?llter von 17—22 Jahren , von denen kauni einer
einer Organisation angehört . Die Verhandlungen
werden »vohl 10 Tage dauern.

600 Erdarbeiter
der Untergrundbahn in Paris streiken , sie be¬
gehren Lohnerhöhung.

40 000 Arbeitslose ,
z»,meist Ausgesperrte , sind in Petersburg .

In Warschau
haben die Wahlen begonnen , sie gehen unter leb¬
hafter Beteiligung vor sich .

405 000 Personen
ii» Indien erhalten jetzt die Hungersnot - Uiiter-
stützirng^

‘Vcremeatizefger.
Karlsruhe . ( Deutscher Holzarbeiter-Verband. Sektion

der Maschinenarbeiter.) Freitag , 27 April, abends
halb 7 llbr , im Reslanrant Köllrnbcrger (Ecke Werder-
und Wilhelmstrnße- : Mitglieder- Vcrsanunlung mit
Vortrag 1392 Die Sektions -Leitung.

Rintheim . (Sozialdemokr. Partei . ) Samstag . 28 . April,
abends 8 Uhr . in der Friedrichskrone: Mitglieder-
Versannnlnng. 1682 Ter Vorsla>ch.

Malsch . (Sozialdemokr. Wahlverein.) Sonntag . 29 . April,
nachmiitags halb 1 Uhr : Wahlvereins V ersammlung.
Vollzähliges Erscheinen wird gewünscht

1691 Der Vorstand.

Bmfkafaii der Redaktion .
I . F . Es genügt : Arbciler - Stenographenbund

Frankfurt a . M.
„ Ein Genosse und Abonnent ." Der Fall ist

interessant und beleuchtet die Moral mancher Kirchen¬
gänger in Hells !« !» Lichte. Aber man niuß doch wissen,
wo und wann. Sonst Ausnahme nicht möglich.

G . Einsendung kann jetzt — nach den Feiertagen —
nicht mehr ausgenommen werden .

P --A

Verantwortlich für den redaktionellenTeil : A. Weid¬
mann ; für dir Inserate : Karl Ziegler . Buch¬
druckerei und Verlag des Volksfreund, Geck u. Ci «,
Sämtliche in Karlsruhe .
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Fahrrädern n Wiß-
maschimm

werden prompt u . billigst anzgeführi
bei

Mrtung tz Jlüger,
Marienstrntze 58 ,

Neue u . gebrauchte Fahrräder ,
belle Marken , sowie sämflich« Erkatz«
und Zubehörteile zu billigsten Preisen
auf Lager. 263 52



MgnkM Kickliht.
Sonntag den SS . Avril , Vormittag - 11 Uhr , Veranstalten di«

tiesigen Arbeitergesangvereine im großen Saale der „Festhalle " eia

Konzert
<ugl !,isie > der Ferienkolonie armer Schulkinder unter gefl. Mittvirkung
es Herrn Jf . Lheilacker , Opernsänger. 1647 .2

muititt pvo Perfou 2 « Pfg . "338
Der Wohttätigkeit sind jedoch keine Schranken gesetzt.

Programme im Vorverkauf zu haben in den Musikalienhandlungen
4er Herren Müller und Kunz , in den Restaurationen von Rank , Rhein»

kana !, r^ berle , Leisingstraße, Lutz , Schrmnpel, Durlacherstraße, Schaufel¬

berger , Nüppurrerstraße, Vmig , Augartenstraße, Auerhahn , Schützen¬

straße, Möhrlein , Kaiserstraße 12. ferner in den Zigarrenhandlungen von

Kehret , Schüvcnstr. , Köter , Kaiserstraße und Kurzmauu , Rüppurrerstr 14

JkMer Wljkrdellkr-Dndallii
Zahlstelle Karlsruhe .

Samstag den 28 . April , abends halb S Uhr , im Lokal „Auer¬

hahn " , Schützenstraße 58 ,
1690

Mitgliederversammlung.
T « ge »«or <lnniif ( :

1 . Bericht vom Gautag und der Kartellsitzung .
2. Wahl eines Ersatzmannes für den Berbandstag .
2. Maifeier und Verschiedenes . _

Aliicktt -GchkMrin „Flchttl"
Pforzheim«

Sonntag de» 29 . April 1689 .2

Aamilienausß
'

ug mit Tanz
nach Königsbach in den „Badischen Hof" , wozu wir unsere Mitglieder
'owie Freunde und Gönner freundlichst einladen.

Abfahrt Pforzheim 2 .25 Uhr , Rückfahrt Königsbach 7 .21 Uhr .
Zu ' annncntnnft Punkt 2 Uhr auf dem Bahnhof (Fahrpreisermäßigung betr .)

Der Vorstand .

0

0

laifeier Qffenhurg.
Sßiiaiöciiiokrntifdjc Partei md Gciacril-

fdiaftakattfl
Am Dienstag den 1 . Mai , abends 8 Uhr , im „Dreikönigsaal '

grosse Tesifeier
mit Prolog , Theateraufführuug (Maifestspiel) , Gesangsvorträge ,
Fe 'trede von Stadtrat Geiler ans Straßburg , Musik (Stadtkapelle ) .

19 * Programm 20 Pfg .
Das Festkomitee .

NI5. Zusammenkunft der Feiernden nachmittags 2 Uhr im

„Anker " .
' 1687 .2

Maifeier 1906 m Karlsruhe .

Dienstag de« 1. Mai , MAittrzs Itt ilhk

Zusammenkunft der Feiernde«
i« „Apottotheater". Ansprache des Genossen Willi.

Nachmittags halb 2 Uhr vo« „Tivoli" aus

Ansflug nach Ettlingen .
abends halb 9 Uhr m m Zrsßeu Saal der Festhalle

Große Kest - Ferer
mit Prolog , Festrede des Reichstagsabgeordneten Ad . Geck, Gesangsvorträge der vereinigten

Arbeiter-Gesangvereine, turnerische Ausführungen der Freien Turnerschaft, Musik und Tanz .

Programme a 20 Ffg .
für die Festfeier in der Festhalle sind im Vorverkauf zu haben in der Expedition des Bolksfrennd ,

bei Schaufclberger, Rüppurrerstr. 38 , bei Kurzmann, Rüppurrerstr. 14 , bei Emig , Augartenstr. 60 ,

bei Lutz , Durlacherstr. 81 , bei Kehret, Schützenstr. 37 , bei Möhr er» , Kaiserstr . 13, bei Eberle ,

Lessingstr . 40. im Auerhahn , Schützenstr. 58 , im Württemberger Hof , Uhlandstr . , im Rhein -

kanal , Rheinstr. 42 (Mühlburg ) , sowie bei den Gewerkschaftsvorständen. i«40

jri *

Mt - ihr.
30 Zirkel 30

oowilHgt Darlehen auf bestimmte Zeit xexen Per -

snnaibürgschaft oder Hinterlegang von Wert¬
papieren ,

gewährt Kredite in laufender Rechnung ( Konto -
Korrent ) ,

vermittelt Bankredite and Hypotheken , diskontiert
Wechsel ,

bosorgt den An - und Verkauf von soliden Wert¬

papieren ,
limmt Bareinlagen sowohl auf Konto - Korrent

(Scheckverkehr ) als auch anf Ein ! asjebüpheran .

Telegramm !
. ireriere aus frischer Sendung feinster Qualität für diese

Dorpe ! Kavalier
Uhrkette nur

98 Pfg
Gestalt

ÜO eine Kavalier fi

0 <
eine Kavalier

ö Geld uhr
gratis

Diese prachtvolle, feuervergoldete Doppel- K .ivalier - Uhckette, genau wie

Abbildung, kostet nur Mk
'0 .08 , 10 Stück auf einmal nur Mk , 9 . — ,

Porto und Versandspesen extra . Jeder Uhrkette wird eine Kavalier-

Gelduhr , ca . 5 . — Mk. Kleingeld fastend , gratis befestigt . Versand
nur per Nachnahme . Katalog mit ca. 3000 Gegenständen gratis u. fr .

Gkdr . Wolfertz , vttsasdWS „ RotviiDchktt
"

W » I «I bei Solingen Nr . 2249 . 1630
J

DPThompsonls
Seifenpuiver

• iAicuiks SchuDctru
ist

sparsamen fiausfrauen
unentbehrlich.

8

Backfisch
Knurrhahn
Cabkiau , kopflos
Schellfisch, mittel
Sardelle »
Sardinen
Sardinen
Rollmops
Rollmops » größte
Bismarkhering
Bismarkhering
Bratschellfisch
Bratschellfisch
Salzhering
Matjeshering
Lachshering
Oclsardineu
Latwerg
Latwerg
Latwerg

eis
reiselbeeren lOPfd .-Äm . 2 .99

Psü . 15 4
Pfd . 15 *$
Pfd. 2t 4
Pfd . 28 -z
Pfd. 1 .-
Pfd . 25 rZ

per Faß 1 .20
Strick 54
Stäcf 64
Stück 5 4

Dose 1.60
Stück 74

Dose 2 .80
Stück 4 4

Stück 10 4
Stück 154
Dose 25 4
Pfd . 20 4

5 Pfd.-Eimer 954
10 Pfd.-Eimer 1 .80

1reiselbeeren Pfd . B54

drangen Kiste 10 .50

Dattel «
Feigen
Kranzfeige«
Taselfeige«
Tafeldattel «
Kokosuüfie
Erdnnffe
Paranöffe
Krachmandel«
Tafelrofine«
Rosinen
Riesenmarone«
Emmenthaler
Romater
Backsteinkäse
Tilsiter
Kaiserkäse
Camembert
Fromage de

»itronen

Pfd . 28 ^
Pfd . 20 ^
Pfd. 22 -;
Äste 45 ^

Kart. 45 ^Z
Stück 264

Pfd . 27 4
Pfd. 60 *$
Pfd. 75 ^
Pfd. «54
Pfd. »04
Pfd. 15 -»J
Pfd. 1

Stück 204
Stück 15 -i$
Stück 204
Stück 234
Stück 30 g

Brie Stück 55g
Dntzend »Og

Aepfel per Pfd . von 15g an
Ananas Stück Ä g
Nene Zwiebeln Ztr, 0.

Göst - und Südfrüchte -Kasse

„mv billigen Quelle*
_ Markgrafenstratzc 30 a, am Lidellplatz.

Wir suchen für sofort 167LL

5 dis 6 tüchtige IlchltültNtt
mir Schmiedrohrcirbest und Gußrohrverlegung geübt, im Alter vo»
23 - -35 Jahren . Bei Bewährung kann später Anstellung als stän¬
diger Arbeiter rnit Alters- und Hinterbliebenenversorgung in Aus¬
sicht gestellt lvcrden.

Meldungen nebst Angabe der Lohnansprüche und mit Zeug-
niöbeilagen versehen sind baldigst bei uns einzureichen .

Karlsruhe den 24. April 1906 .
Aiiit. Sa», uad Waffrrwrrkr Larisraiir.

Sam LuackalsmGl;>>m Monnmcnt Mpsoijlk».
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Kkrtzthusg klner Avckett -

Dle Lieferung e ner den amtlichen
Vorschriften entsvrecheudenFuhrwerkS -
wage (Lentesinialwage^ von 10000 Kg .
Wiegesäh gksit in Laufgewichtskon¬
struktion für daS neue städtische
Krankenhaus soll vergeben werden .

Tie Wagbrücke wll eine Größe
von 2,00 .- . 4,50 Meter erhalten und
mit imprägnierten Orichenbol l n von
70 Millinieter Stärke ivaiserdicht ab¬
gedeckt sein. Ter Abschluß deZ
Aundanientes hat durch einen kräftigen

Schienenkranz zu erfolgen . Der
Wiegcastparat ist mit Entlastung und
sicher wirkender Bremse zu versehen
ISchnellentkastung) und mit einem
Bickeidcuclavvorat , von 1 zu l Kg .
druckend, au? glstat>n .

Der Lanfgewichtsvebelist in einem
vorhandenen Gebäude aufzuslellrn,
dessen innere Mauer stäche 2,so Meter
von der Mitte der Wage entfernt und
dessen Fußboden 0,00 Meter über der
Wagbrucke liegt.

Angebote auf diese Wage sind bis
zum ist. Mai d . IS . an das städtische
Maichinenbauaint cinzureichen . Der
VreiS ist rür Lieferung . frei Bau¬
stelle" einschtießlich betriebsfertiger
Montage und doppeltem Lelfarb -
anstrich dcr nicht blanken Eifenteile
zu stellen .

Karlsruhe , den 26 . April 1600.
Städtisches Maschinenbanamt

lkarlsruhe .
H e l ck. («so.?

Nr . 9208 . Das Amt eine «
städtischen Revisors

(Gehaltstarif 0 1 . Gehalt 2500 Mk.
bis 4500 Mk.) ist alsbald zu besetzen

Bei befriedigenden Leistungen er¬
folgt Anstellung mit Ruhegehaltöbe-
rrchtigung und Hinterbliebenen¬
versorgung nach Maßgabe des städ¬
tischen Beamlenstatuts. Die im
Staatsdienst verbrachte Zeit kann
angerechnet werden .

Die Beiverber müssen im Gemeinde-
und Sparkassenrechnungswesensowie
in der Abhör von Genieinderech «
aungen bewandert sein und die Prü¬
fung als Amtsrevident oder Ainanz-
assistent mit gutem Erfolge bestanden
haben.

Bewerbungen find unter Schilde¬
rung der persönlichen Verhältnisse
binnen 14 Tagen bei uns einzu-
reichea 1680

Der Stadtrat .
Siegrist . Weiler

fiffttMig von EjskntkilkN für
Sitzdaukt.

Die Lieferung der Eisenteil« für
20 Sitzbänke soll vergeben werden.

Sclwistliche Angebote sind ver-
schlosien und mit der Aufschrift » Lie¬
ferung von Eisenteilen für Sitzbänke"
versehen , bis Freitag den 4 . Mai
d. I .» vorniitiags 9 Uhr, anher rin¬
zureichen .

Von den BedingungennebstMustern
kann auf unserm Bureau Einsicht ge¬
nommen werden, woselbst auch An¬
gebotsformulare verabfolgt werden.

Karlsruhe , den 24. April 1906 .
Stadt . Gartendirektion.

Möbel.
Alle Sorten Holz - und Polster-

Möbel , vollständige Betten, Spiegel ,
Stühle , Bilder unter Garantie sotider
Arbeit bei reichhaltigster Auswahl.
Lager in 4 großen Stockwerken .

Karl Epple
i» Firma Karlsruher Möbelhaie

Kaiserftratz« 22 . 480

m em.
K aiserstühl er

von 50 4 an

Rotwein
von 60 A an per Liter.

Im Faß :

Weisswein
48 von 40 Ai

I Rotwein
von 50 A an per Liter.

!O . Ii 8ioL ; n ^ tzr

Mari'skr . 8s tflffon 14Ü6 .

Standesbuch -Anszüge der
Stadt Karlsruhe .

Geburten :
17. Avril : Walter Helmut Ulrich.

B. Moritz Buchholz . Vizefeldwebel.
20 : Emma Klara , V Wilhelm Dich
Postbote. Maria Anna , Vat . Karl
Häberle , Buchhalter. Wilhelm Lud¬
wig, V . Ludwig Streib , Kaufmann.
2 ' . : August Richard Paul , B . August
Schaaf , Steinhauer . 22 . : Franz
Karl, B Josef Schwab, Oberkellner.
Elisabeth , Bat . Stefan Bnchmann,
Werkführer. 28 . : Karl Werner , B.
Karl Strümpel , Kaufmann. Stefan ,
Bat . Stefan Kästel , Kranenführer.
Klemens Felix, B Friedrich Wem-
linger, Modellichreiner. Hedwig Eli¬
sabeth , B . Michael Löw , Ausläufer.
Luise Lina, B. Karl Oestreicher , Lok^
Heizer.

Eheaufgebot « :
24. April : Fridolin Emser vo«

Woliach , Schmied hier , mit Justin «
Mellert vo» Steinach . Bernhard
Wolken von Versen , Fabrikarbeiter
bier, mit Karoline Schmitt von Bie¬
tigheim. Emil Mellinger von hier,
Heizer hier, mit Josefine Aichelmann
von Rottweil . Franz Meid von hier ,
Werkführer hier, mst Hedwig Honsel
von Konstanz. Valentin Popp vo«
Ditttgheim , Schlosser hier, mst Pan¬
tine Popp Wttwe von Loffenau. Josef
Lederer von Zell , Kaufmann hier,
mit Maria Himmelsbach vo» Nieder¬
schopfheim.

Eheschließungen :
24 . April : Friedrich Hüchsteiter

von Lörrach, Referendär in Pforz¬
heim, mit Karola Kirsch von bier.
August Hanser von Neufreistett, Post«»ug > .
assistent hier, mit Luise Rudisüle vo«
hier. Friedrich Schanz von Maisen¬
bach, Hausdiener hier , mit Elise
Egolf von Mosbach. Johann Ber-
hovec von Laibach , Modelleur hier̂
mit Wilhelmine Schüler von Möns¬
heim. Ernst Wittkowski von Danzig,
Kaufmann hier, mtt Gertrud M. tiuS
von hier.

Todesfälle :
23. April : Dr . Leopold ArnSprrger,

Geh. Rat , Ober-Med.-Rat und Bez .»
Arzt a . D .. ein Ehemann, alt 71 I .
Wilhrlmine Zimmermann, Privatiere ,
ledig, all 82 I . Frieda , alt 8 M.
17 T ., B . Wilbelm Benz, Hausdiener.
Klara , alt 1 I . 2 M. 6 T .. B. Niko-
laus Hertel , Maler . Hermann , all
3 M., V Gustav Hüller, Schreiner.
24. : Heinrich Nagel, ledig, alt 28 I .
Amalie Warthorst, alt 83 I ., Witwe
des Kataster - Kondukteur Friedrich
Warthorst. Hermann, all 7 Tage , B.
Gustav Winterle, Schuhm. Arthur,
alt 1 M. 14 L , B. Ludw. Pstommer,
Bäckermftr . Frieda Rinkel , alt 13 3-
Tochter d. t Kotbs Friedrich Rinkel .
Karl Steuerwald . Steuererheber , eia
Ehemann, all 64 I .
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